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ABSTRACT 

Academic scientific language is characterized by an impersonal and objective style. Due to 

this and the typical high information density of academic language, this style typically 

contains a high rate of noun phrases and passive structures. This is also true for the German 

scientific study Gefühlte Opfer, Illusionen der Vergangenheitsbewältigung by Ulrike Jureit 

and Christian Schneider.  

 The first aim of this essay was to translate one chapter from the aforementioned book into 

Swedish and adapt the target language to culturally match a reader who would appreciate a 

text on German post-war history and sociology. The second aim was to quantify and analyse 

all occurrences of passive voice and similar structures. More specifically, the following 

research questions were investigated: How is the passive formed in the source and target 

language respectively? How often is a corresponding passive used in the translation? How 

often is a passive sentence translated into an active structure?  

 There are many different ways of expressing the passive in German: the so-called 

Vorgangspassiv featuring the auxiliary werden, the so-called Zustandspassiv with sein, and 

finally passive-like constructions. There are corresponding ways to form the passive in 

Swedish, that is, structures with the auxiliaries bli and vara, but the more common way to  

express the passive voice is the morphological s-passive. Passive-like constructions can be 

found in Swedish as well.  

 The most common passive structure in the source text, the werden-passive, was in most 

cases translated into the typical Swedish s-passive. The sein-passive was more often translated 

into a similar structure in the target text. All in all, almost a third of the passive voice 

sentences were translated into active structures. 
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1. EINLEITUNG 

Bei der Übersetzung von Fachtexten können verschiedene übersetzungsbedingte Probleme 

entstehen, die im Rahmen einer übersetzungswissenschaftlichen Arbeit interessant zu 

untersuchen wären. Diese Übersetzungsprobleme können, abhängig vom Texttyp, 

verschiedener Art sein und zum Beispiel aus kulturbedingten oder sprachlichen 

Schwierigkeiten bestehen. Der für diesen Aufsatz ausgewählte Text gehört der Gattung 

wissenschaftlicher Texte und ich habe mich beim Lesen des Ausgangstextes gefragt, was für 

typische Merkmale in einem derartigen Text zu finden sind. Was könnte von Interesse zu 

untersuchen sein?  

 Laut Fabricius-Hansen (2000:6) wird die heutige deutsche Wissenschaftssprache durch 

Unpersönlichkeit, Sachlichkeit, Abstraktheit und Informationsdichte ausgezeichnet. Weitere 

Charakterisierungen sind u.a. Häufigkeit von Nominalisierungen und passivähnlichen 

Konstruktionen, was mit der Sprache des Ausgangstextes gut übereinstimmt. Der erste 

Gedanke, den ich beim Lesen des AT hatte, war deswegen auf ein für die wissenschaftliche 

Sprache typisches sprachliches Phänomen zu fokussieren. Dabei könnte sowohl eine 

Untersuchung dessen, wie eine für die Wissenschaftssprache des Deutschen typische 

grammatische Konstruktion ins Schwedische übersetzt werden kann, als auch eine 

Untersuchung dessen, wie fachspezifische Wörter ins Schwedische übersetzt werden, in Frage 

kommen. Da mir die Grammatik näher am Herzen liegt, fiel zuletzt die Entscheidung darauf, 

eine grammatische Konstruktion zu untersuchen und zwar das Passiv. 

 

2. ZIEL 

Ein erstes und eher grundlegendes Ziel dieses Aufsatzes war es, ein Kapitel aus dem Buch 

Gefühlte Opfer von Ulrike Jureit und Christian Schneider ins Schwedische zu übersetzen und 

sprachlich so anzupassen, dass historisch und soziologisch interessierte schwedische Leser 

eine Kostprobe von der aktuellen Debatte über die deutsche Erinnerungskultur lesen können.  

 Es gibt, wie oben in der Einleitung schon erwähnt wurde, viele sprachliche Aspekte, die 

im Rahmen einer sprachkontrastiven übersetzungstheoretischen Analyse einer näheren 

Untersuchung wert wären. Beim näheren Lesen des Ausgangstextes ist mir deutlich 

geworden, dass Passivsätze verschiedener Art häufig auftreten und so kam auch das zweite 

Ziel dieses Aufsatzes zustande, das darin besteht, die Übersetzung der im Ausgangstext 
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auftretenden Passivsätze näher zu untersuchen. Dabei geht es insbesondere um folgende 

Fragen: 

- Welche verschiedenen passivischen Ausdrucksweisen gibt es in dem Ausgangstext 

beziehungsweise in dem Zieltext? 

- Werden in der Übersetzung dieselben Passivkonstruktionen wie im Ausgangstext 

verwendet? 

- Wie oft kommt es vor, dass die im Ausgangstext auftretenden Passivsätze im Zieltext 

durch einen Satz im Aktiv umgeschrieben werden müssen? 

Diese Fragen werden in diesem Aufsatz in Fokus gestellt und ich werde versuchen sie im 

Laufe der Arbeit zu beantworten. 

 

3. MATERIAL, METHODE UND ZIELGRUPPE 

 

3.1 Material 

Der Ausgangstext (AT), der diesem Aufsatz zugrunde liegt und die Übersetzung dieses Textes 

in die Zielsprache (ZS) (der Zieltext: ZT), besteht aus dem ersten Kapitel des Buches Gefühlte 

Opfer, Illusionen der Vergangenheitsbewältigung, das von Ulrike Jureit und Christian 

Schneider geschrieben worden ist und im September 2010 veröffentlicht wurde. Das von mir 

übersetzte Kapitel umfasst etwa 19 Buchseiten. 

 Der Text, der als eine Zusammenarbeit zwischen der Historikerin Jureit und dem 

Soziologen und Forschungsanalytiker Schneider entstanden ist, versteht sich als eine 

akademisch-wissenschaftliche Studie, und hat einen Sprachstil, der sich als gehoben, 

anspruchsvoll und theoretisch-abstrakt charakterisieren lässt. Der Text behandelt die 

Erinnerungskultur nach dem Holocaust und die Aufarbeitung der nationalsozialistischen 

Vergangenheit in Deutschland, die weltweit als vorbildlich angesehen wird. Dieses Thema 

muss laut den Autoren immer wieder aufgegriffen werden, weil in der Zukunft ein 

gemeinsames Erinnern ohne Zeitzeugen nicht mehr möglich ist. Zwei Aspekte werden im 

Buch behandelt. Jureit beschreibt die Figur des „gefühlten Opfers“, während Schneider das 

Thema „Trauer als zentrale Metapher deutscher Erinnerungspolitik“ aufgreift. 
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3.2 Methode 

Der AT wurde zuerst mehrmals durchgelesen, bevor eine Probeübersetzung eines kleineren 

Textabschnitts gemacht wurde. Schwierige Wörter, Ausdrücke und Konstruktionen wurden 

nachgeschlagen und kommentiert. Sowohl traditionelle Wörterbücher als auch Internet 

wurden dafür verwendet, sowie auch Kontakte mit im Fach bewanderten Muttersprachlern.  

Beim Übersetzen wurde darauf fokussiert, den Inhalt in idiomatischer ZS zu wiedergeben. In 

einigen Fällen mit alternativen Übersetzungsmöglichkeiten, wurde die Übersetzung nach der 

Theorie oder nach Frequenz der Konstruktion verändert, wie z.B. der Satz ist kein Vetorecht 

gemeint, der zuerst in syftar man inte på någon vetorätt übersetzt wurde, später jedoch in die 

frequentere Konstruktion åsyftas inte någon vetorätt realisiert wurde. 

 Da die Leser ihren Ausgangspunkt in verschiedenen kulturellen Zusammenhängen haben, 

mussten allerdings nicht nur sprachliche, sondern auch gewisse kulturelle Anpassungen 

gemacht werden, damit der Inhalt optimal vermittelt werden kann. Der Begriff die Neue 

Wache im Ausgangstext ist ein Beispiel für eine solche eher kulturbedingte Übersetzungs-

herausforderung. In der Übersetzung wurde durch den erklärenden Zusatz den allmänna 

minnsplatsen i Berlin eine kulturelle Anpassung vorgenommen, weil es nicht vorausgesetzt 

werden kann, dass dieser Begriff, die Neue Wache, dem Zielsprachleser bekannt ist.  

 Für die Analyse und Klassifizierung der verschiedenen Passivkonstruktionen im 

Deutschen und im Schwedischen sind vor allem folgende Grammatiken benutzt worden: Tysk 

syntax för universitetsnivå von Andersson et al. (2002), Tysk Grammatik von 

Freund/Sundqvist (1988) und Svenska Akademiens Grammatik, Bd. 1 und 4 von Teleman et 

al. (1999), aber auch Deutsches Universalwörterbuch (Duden) (2003) und Duden Band 4, Die 

Grammatik (1973). 

 Die im AT auftretenden Passivsätze wurden markiert, nach Konstruktionstyp sortiert und 

zunächst in folgende Hauptgruppen aufgeteilt: 1) das Vorgangspassiv (Passiv mit werden), 2) 

das Zustandspassiv (Passiv mit sein) und 3) einige verschiedene Passiversatzformen so wie 

u.a. die Passivparaphrase mit lassen und sein+zu+Infinitiv. In der ZS sind dieselben 

Konstruktionsmöglichkeiten, mit bliva oder mit vara, vorhanden. Außerdem gibt es eine 

weitere Möglichkeit das Passiv auszudrücken, und zwar mittels des morphologischen s-

Passivs, das als Variante des periphrastischen bliva-Passivs und vara-Passivs verwendet 

werden kann. Zuletzt gibt es auch in der ZS Möglichkeiten mit anderen Konstruktionen einen 

passivischen Satz zu bilden.  
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 Danach wurde auch eine umfassende statistische Untersuchung des vorliegendes 

Materials gemacht Es wurde statistisch ausgewertet, inwiefern diese verschiedenen 

Konstruktionen in der Übersetzung beibehalten werden konnten und welche im Vergleich die 

am häufigsten vorkommende Konstruktion im ZT ist. Was diese quantitative Auswertung der 

Passivausdrücke im Material betrifft, bin ich mir dessen bewusst, dass das Material viel zu 

klein ist, um daraus generelle Schlüsse in Bezug auf ihre Übersetzungsmöglichkeiten ins 

Schwedische ziehen zu können. Jedoch bin ich der Meinung, dass sich aus diesem Material 

gewisse Tendenzen herauslesen lassen. 

 

3.3 Zielgruppe 

Der AT wendet sich vor allem an Leser, die ein historisches oder soziologisches Interesse 

haben oder sogar beruflich mit entweder Geschichte oder Soziologie arbeiten und aus diesem 

Grunde die aktuelle Debatte über die zu aufarbeitende Schuldfrage in der deutschen 

Nachkriegszeit verfolgen wollen. Der Text setzt gewisse historische Hintergrundkenntnisse 

voraus, wie z.B. Kenntnisse über den Verlauf des zweiten Weltkriegs. Da sich der Sprachstil 

des Textes, wie schon erwähnt, als gehoben, anspruchsvoll und theoretisch-abstrakt 

charakterisieren lässt, kann auch davon ausgegangen werden, dass er ein akademisches 

Bildungsniveau des Lesers voraussetzt.  

 Was die Zielgruppe betrifft, gehe ich davon aus, dass sie abgesehen davon, dass sie eine 

andere Muttersprache und somit auch einen anderen kulturellen Hintergrund hat, im Großen 

und Ganzen den Lesergruppen der Ausgangssprache entspricht. 

 

4. THEORETISCHER HINTERGRUND 

Alle Möglichkeiten, im Deutschen und im Schwedischen das Passiv zu bilden, werden in 

Kapitel 4 vorgestellt und erklärt. In Kapitel 4.1 wird einleitend die Form und Funktion des 

Passivs präsentiert. Anschließend werden in Kapitel 4.2 verschiedene Passivkonstruktionen 

im Deutschen vorgestellt, das Vorgangspassiv in Kapitel 4.2.1, das Zustandspassiv in Kapitel 

4.2.2 und verschiedene Passiversatzformen in Kapitel 4.2.3. Über die verschiedenen 

Möglichkeiten das Passiv im Schwedischen zu bilden, ist in Kapitel 4.3 zu lesen, wobei das 

bliva- und vara-Passiv in Kapitel 4.3.1 und das für die schwedische Sprache typische s-Passiv 

in Kapitel 4.3.2 erläutert werden. Anschließend werden in Kapitel 4.3.3 die eben genannten 
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schwedischen Passivkonstruktionen miteinander verglichen. In Kapitel 4.3.4 wird dann eine 

Passiversatzform im Schwedischen vorgestellt. 

4.1 Einleitendes zur Form und Funktion des Passivs 

Sich mit dem Passiv auszudrücken, ist eine alte Erscheinung in der Sprache. „Passivsätze als 

höfliche Form des ‚Jemandem-nicht-zu-nahe-Tretens‘ wurden […] schon im Mittelhoch-

deutschen als höfisches Stilmittel benutzt“, schreibt von Polenz (1988:183). Einen Satz im 

Passiv zu schreiben, gibt dem Verfasser eines Textes die Möglichkeit, sowohl das eigentliche 

Objekt hervorzuheben als auch das Agens zu unterdrücken oder sogar wegzulassen, eine 

wichtige Funktion des Passivs, die auch mit dem Stil des Textes zu tun hat, wie in 

Språkriktighetsboken (2005:277) zu lesen ist. Dass Passivkonstruktionen mit der stilistischen 

Ausprägung eines Textes zu tun haben, wird auch im Duden (1973:92) hervorgehoben. Dort 

erfährt man, dass das Passiv heutzutage am häufigsten in wissenschaftlichen Texten und in 

der Gebrauchsliteratur, wie z.B. in Kochbüchern, verwendet wird. Generell gesehen sind 

somit Passivkonstruktionen im Vergleich zum Aktiv eine viel seltenere Erscheinung. 

 Ferner weist von Polenz (1988:181f.) darauf hin, dass das Passiv eine grammatikalische 

Konverse, eine Umkehrung des Aktivs, darstellt. Durch diese Konverse erfolgt eine Fokus-

Verschiebung, ein sogenannter Perspektivenwechsel, und die Bezugsstellen einer 

zweistelligen Prädikation werden umgekehrt, wie in den folgenden Beispielen dargestellt wird 

(vgl. auch Freund/Sundqvist (1988:434)): 

 

(1a) 

  

X liebt y. 

 

(1b) Y wird von x geliebt. 

 

Wie die obigen Beispiele zeigen, wird das Objekt der zweistelligen Prädikation in dem 

Aktivsatz (1a) in das Subjekt des Passivsatzes (1b) umgewandelt und das Subjekt im 

Aktivsatz wird zur Agensangabe in der Passivkonstruktion. Ein semantischer Unterschied 

zwischen dem Passivsatz und dem Aktivsatz ist, von Polenz (1988:183) zufolge, dass im 

Aktivsatz ein obligatorisches Agens vorliegt, das im Passivsatz weggelassen werden kann. 

Außerdem findet bei der Passivkonverse eine Veränderung der semantischen Prädikatsklasse 

statt, wobei die Prädikatsklasse im Aktivsatz eine im Vordergrund stehende Handlung 

darstellt – im Passivsatz jedoch den Vorgang in den Hintergrund gestellt wird. 
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 Aus dem Grunde, dass das Subjekt beim Passiv einer Handlung ausgesetzt wird, wurde in 

der grammatischen Literatur lange für das Passiv die auf das Lateinische zurückgehende, 

Benennung „Leideform“ verwendet. Von Polenz (ebd.:182) hält diese Bezeichnung allerdings 

nicht für angemessen, da jemand, der beglückt, geheilt oder geliebt wird, semantisch nicht als 

„Leidender“ gesehen werden kann, genauso wenig wie das Subjekt im Aktivsatz immer als 

„Täter“ betrachtet werden kann (vgl. auch Duden 1973:91). Stattdessen meint von Polenz 

(1988:182), dass die Bezeichnungen der traditionellen deutschen Grammatik, und zwar das 

„Vorgangspassiv“ und das „Zustandspassiv“ passender seien, weil in der jeweiligen 

Passivkonstruktion das Hilfsverb, werden oder sein, zusammen mit dem Hauptverb, einen 

Vorgang bzw. einen Zustand bezeichnet. 

 Grammatisch gesehen hat laut Freund/Sundqvist (1988:434-435) eine Passivkonstruktion 

vier Merkmale. Erstens muss die Verbphrase eine passivische Form haben, z.B. werden und 

ein Perfekt Partizip, oder sein und ein Perfekt Partizip, vgl. Beispiel (2): 

(2) 

 

Das Fenster war geöffnet. 

 

Zweitens wird das Agens oder der Grund zur Tat durch die Agensangabe, die, wie oben schon 

erwähnt, oft auch ausgelassen wird, und nicht durch das grammatische Subjekt ausgedrückt. 

Das Subjekt wird demzufolge, als drittes Kennzeichen einer Passivkonstruktion, der 

Handlung ausgesetzt, vgl. Beispiel (3): 

(3) 

 

Ich wurde (von einem geschickten Arzt) operiert.  

 

 

Zuletzt weisen Freund/Sundqvist darauf hin, dass diejenigen Konstruktionen mit Verben, die 

im Aktiv kein Akkusativobjekt haben, im Passiv ohne Subjekt konstruiert werden, vgl. 

Beispiel (4a) und (4b), wobei (4a) die zugrunde liegende Aktivkonstruktion und (4b) die 

Passivkonstruktion darstellt: 

(4a) 

 

Bei uns arbeitet man auch sonntags. 

(4b) Bei uns wird auch sonntags gearbeitet. 

 

 Andersson et al. (2002:380) behaupten genau wie Freund/Sundqvist (1988:442), dass ein 

typisches Kennzeichen des Passivsatzes darin besteht, dass die sogenannte Agensangabe im 

Satz nicht sprachlich ausgedrückt werden muss, wie es in einem aktiven Satz normalerweise 

erforderlich ist. Entweder ist das Agens schon durch den Kontext bekannt und kann deswegen 
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ausgelassen werden, oder es ist unbekannt und kann aus dem Grunde nicht erwähnt werden. 

Es kann aber auch der Fall sein, dass es aus irgendeinem Grund als unwichtig betrachtet wird 

zu erwähnen, wer die agierende Person ist. Besonders in wissenschaftlichen Texten und in der 

Geschäfts- und Verwaltungssprache ist die Handlung das Zentrale und nicht das Agens, 

meinen Andersson et al. (2002:381), was dazu führt, dass Passivsätze in den oben erwähnten 

Texttypen häufiger benutzt werden als in der Alltagssprache und in der Belletristik. 

 Weiter meinen Andersson et al. (ebd.), dass es auch andere Gründe gibt, einen Passivsatz 

zu wählen. Will man das direkte Objekt des aktiven Satzes aus verschiedenen Gründen 

hervorheben und die Option der Verschiebung des Objektes ins Vorfeld aus 

informationsstrukturellen Gründen ausfällt, kann der Satz als Passivsatz geschrieben werden. 

Ein weiterer Grund dafür, eine passivische Ausdrucksweise zu wählen, liegt dann vor, wenn 

man in einer Koordination das gemeinsame Subjekt des ersten Konjunkts, das einen Aktivsatz 

darstellt, auch zum Subjekt des zweiten Konjunkts machen möchte, wie im folgenden 

Beispiel aus Andersson et al. (ebd.) gezeigt wird: 

(5) 

 

Peters neuer Wagen ist schwarz und muss deshalb öfter gewaschen werden.  

Nach diesem einleitenden Teil, in dem die Form und Funktion des Passivs vorgestellt wurde, 

wird zunächst näher darauf eingegangen, wie sich das Passiv und die verschiedenen 

Passivvarianten im Deutschen charakterisieren lassen. 

 

4.2 Das Passiv im Deutschen 

Das Passiv kann sowohl in der AS als auch in der ZS auf verschiedene Weisen ausgedrückt 

werden. Die im Deutschen am häufigsten vorkommenden Konstruktionen des Passivs, das 

Vorgangspassiv und das Zustandspassiv mitsamt einigen Passiversatzformen, werden in den 

nächsten Kapiteln mit Beispielen präsentiert. 

 

4.2.1 Das Vorgangspassiv (werden-Passiv) 

Das sogenannte Vorgangspassiv, das ein Geschehen darstellt, wird laut Duden (2003:37) mit 

werden und Partizip Perfekt konstruiert, ein sogenanntes periphrastisches Passiv, vgl. dazu 

folgendes Beispiel aus Freund/Sundqvist (1988:440f.): 
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(6) 

 

Der Motor wurde von den Mechanikern ausgebaut.  

 

 

Die Handlung wird in diesen Passivsätzen in den Vordergrund gestellt und die agierende 

Person oder der Grund zur Tat, die Agensangabe, wird durch einen Präpositionsausdruck mit 

durch oder – wie in diesem Fall – mit von ausgedrückt. Die Agensangabe kann auch 

ausgelassen werden. Freund/Sundqvist (ebd.) zufolge fehlt die Agensangabe in 90% aller 

Vorgangspassivkonstruktionen. 

 Ein Infinitivsatz passivischer Form ist auch eine mögliche werden-Passivkonstruktion. 

Laut Andersson et al. (2002:388) können aktive Nebensätze in Infinitivsätze passivischer 

Form umgewandelt werden, vgl. die Aktivkonstruktion in Beispiel (7a) mit der 

Passivkonstruktion in Beispiel (7b). Freund/Sundqvist (1988:438) meinen jedoch, dass 

passivischer Infinitiv im Deutschen nur bei transitiven Verben möglich ist: 

 

(7a) 

 

Susanne hofft, dass sie zum Medizinstudium zugelassen wird. 

 

(7b) Susanne hofft, zum Medizinstudium zugelassen zu werden. 

 

Die schwedische Sprache entspricht diesbezüglich dem Deutschen, was unten in Kapitel 4.3.4 

vorgestellt wird. 

 

4.2.2 Das Zustandspassiv (sein-Passiv) 

Das Zustandspassiv, das das Ergebnis einer Handlung als einen Zustand schildert, ist auch 

eine Art periphrastischen Passivs und wird laut Duden (2003:37) im Deutschen mit sein und 

dem Partizip Perfekt konstruiert. Laut Andersson et al. (2002:397ff.) drückt das Passiv mit 

sein sowohl ein Ergebnis eines Vorgangs als auch den Zustand einer vorliegenden Beziehung 

zwischen Individuen oder Gegenständen, ein relationales sein-Passiv, aus. In Bezug auf den 

erstgenannten Fall können folgende Beispiele verglichen werden. Beispiel (8a) weist ein 

werden-Passiv im Perfekt hervor, in dem der frühere Vorgang deutlich zum Ausdruck kommt. 

Das Ergebnis dieses Vorgangs wird dagegen in Beispiel (8b) mit der sein-Passivkonstruktion 

in Präsens unzweideutig ausgedrückt:  

(8a) 

 

Der Wagen ist gestern repariert worden. 

(8b) 

 

Der Wagen ist jetzt repariert.  
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Das Beispiel (9a) unten weist den zweiten Typ des Zustandspassivs, des relationalen sein-

Passivs, auf. Dieses Beispiel, auch aus Andersson et al. (ebd.:399), illustriert die Beziehung 

zwischen dem Schnee und der Straße. Allerdings kann auch das Vorgangspassiv die 

Beziehungen zwischen Personen oder Gegenständen zum Ausdruck bringen, wie aus dem 

Beispiel (9b) hervorgeht: 

(9a) 

 

Die Straße ist von Schnee blockiert. 

(9b) 

 

Die Straße wird von Schnee blockiert. 

Oft wird die Agensangabe beim Zustandspassiv ausgelassen, besonders wenn das Subjekt in 

dem zugrundeliegenden Aktivsatz einem unpersönlichen man entspricht, vgl. das konstruierte 

Beispiel (10a) und das Beispiel (10b) aus Duden (2003:37): 

(10a) 

 

Man hat die Autobahn wegen Bauarbeiten gesperrt. 

(10b)

  

Die Autobahn ist wegen Bauarbeiten gesperrt. 

 In Andersson et al. (2002:398) wird auch darauf hingewiesen, dass das Partizip in 

gewissen sein-Passivkonstruktionen mehr oder weniger eine adjektivische Funktion 

bekommen hat. Semantisch gesehen bezeichnet das Partizip dann eher eine Eigenschaft als 

ein Ergebnis, wie in Beispiel (11): 

(11) 

 

Er ist sehr gebildet. 

 

Die bislang erläuterten Passivkonstruktionen, das Vorgangs- und Zustandspassiv, sind die 

zwei üblichsten Möglichkeiten im Deutschen das Passiv auszudrücken, jedoch nicht die 

einzigen. Drei der möglichen Passiversatzformen werden im nächsten Abschnitt vorgestellt. 

 

4.2.3 Passiversatzformen 

Im Deutschen gibt es, wie schon erwähnt, einige weitere Konstruktionen, die als Varianten 

des werden-Passivs auftreten. Freund/Sundqvist (1988:443) meinen hierzu, dass nur das 

werden-Passiv und das sein-Passiv als passivische Formen gesehen werden können, dass aber 

andere Konstruktionen eine passivische Bedeutung haben können. 

 Ein Beispiel für eine solche passivähnliche Konstruktion ist das Gefüge, das laut von 

Polenz (1988:185) aus dem Verb lassen und einem Pseudoreflexivverb im aktiven Infinitiv 
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besteht. Diese Konstruktion mit lassen, Beispiel (12a), hat, so Duden (2003:37), einen 

modalen Aspekt, da sie dem Vorgangspassiv mit können entspricht, wie in dem konstruierten 

Beispiel in (12b) dargestellt wird: 

(12a) 

 

Die Uhr ließ sich nicht mehr aufziehen. 

 

(12b) Die Uhr konnte nicht mehr aufgezogen werden. 

 

 Eine weitere Passiversatzform ist die Konstruktion sein+zu+Infinitiv. Derartige Sätze 

weisen, wie Freund/Sundqvist (1988:443) sagen, eine aktive Form auf, haben aber eine 

passivische Bedeutung. Sehr oft haben sie, genau wie die Konstruktion mit lassen, auch eine 

modale Funktion und entsprechen laut Andersson et al. (2002:394f.) in der Regel 

können/sollen/ müssen/dürfen+werden-Passiv. Bei von Polenz (1988:185) wird diese Art von 

Konstruktion „modaler Infinitiv“ genannt. Man vergleiche dazu Beispiel (13a) und (13b) aus 

Andersson et al. (2002:394): 

(13a) 

 

Diese Maßnahme ist nicht zu verantworten. 

 

(13b) Diese Maßnahme kann nicht verantwortet werden. 

 

 Kopulakonstruktionen, (laut Freund/Sundquist (1988:168) Konstruktionen mit sein, 

werden und bleiben, die das Subjekt mit dem Prädikatsnomen verbinden) mit einem 

Verbaladjektiv, das mit -bar, -lich, -abel oder -ibel endet (wie z.B. unverzichtbar), sogenannte 

Eignungsadjektive bei von Polenz (1988:185), haben auch eine passivische Bedeutung und 

entsprechen oft dem werden-Passiv mit dem modalen Hilfsverb können. Es wird jedoch in der 

Analyse nicht näher auf die eben erwähnte Passivvariante eingegangen, da der AT nur ein 

Beispiel vorweist. 

 Die möglichen Varianten im Deutschen, das Passiv auszudrücken, wie auch aus dem 

Kapitel 4.2 hervorgeht, sind somit das Vorgangspassiv, das Zustandspassiv und die im 

vorliegenden Abschnitt vorgestellten Passivvarianten lassen+Infinitiv, sein+zu+Infinitiv und 

Kopula-Konstruktionen+Verbaladjektiv. Im folgenden Kapitel wird zunächst näher darauf 

eingegangen, wie das Passiv in der schwedischen Sprache konstruiert wird. 
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4.3 Das Passiv im Schwedischen 

Wie oben erwähnt, gibt es auch im Schwedischen verschiedene Möglichkeiten, einen 

passivischen Satz zu konstruieren. Zwei der drei üblichsten Konstruktionen, nämlich das 

bliva-Passiv und das vara-Passiv, entsprechen den in der deutschen Sprache zur Verfügung 

stehenden Varianten. Es gibt allerdings eine dritte Möglichkeit im Schwedischen das Passiv 

auszudrücken, und zwar mittels des s-Passivs. Diese Variante hat keine Entsprechung im 

Deutschen. Dazu gibt es auch im Schwedischen einige mögliche Passiversatzformen, die auch 

in diesem Kapitel vorgestellt werden. 

 

4.3.1 Das bliva- und vara-Passiv 

Das periphrastische Passiv im Schwedischen besteht, wie im Deutschen, aus bliva oder aus 

vara und einem Partizip Perfekt, siehe Beispiel (14) und (15) aus Teleman et al. (1999:382, 

Bd. 4): 

(14) Glasögonen blev tillvaratagna av en konduktör. 

(15) Han är älskad av hela folket. 

Bei dem periphrastischen Passiv wird oft der Vorgang, sowohl der Vorgang, der zeitlich 

unbegrenzt ist, als auch der Vorgang, der eine zeitliche Grenze aufweist, im Satz deutlicher 

hervorgehoben als in einem entsprechenden s-Passivsatz oder Aktivsatz, meinen Teleman et 

al. (ebd.:391ff). (Das s-Passiv wird unten in Abschnitt 4.3.2 näher erläutert).  

 Bei einem zeitlich unbegrenzten Partizip hat, laut Teleman et al. (ebd.), das bliva-Passiv 

eine Zeit- und Aktionsbedeutung, die mit einem aktiven Satz oder einem s-Passivsatz große 

Ähnlichkeiten hat. Dass eine Aktion zu Stande kommt, wird mit einer bliva-

Passivkonstruktion hervorgehoben, während eine vara-Passivkonstruktion nur eine 

andauernde Aktion angibt und vielmehr auf den Zustand des Partizips fokussiert. Durch das 

bliva-Passiv wird also die frühere Situation aktualisiert, wo der Zustand des Partizips nicht 

vorlag. Das vara-Passiv dagegen, erweckt diese Vorstellung nicht, vgl. Beispiel (16a) und 

(16b) aus Teleman et al. (ebd.:393): 

 

(16a) Han blev omsorgsfullt omhändertagen under alla dessa år. 
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(16b) Han var omsorgsfullt omhändertagen under alla dessa år. 

4.3.2 Das s-Passiv 

Die dritte Möglichkeit, in der Zielsprache das Passiv auszudrücken, ist, wie oben erwähnt, 

mittels des sogenannten s-Passivs, eines synthetischen Passivs. Diese Passivvariante hat keine 

morphologische Entsprechung im Deutschen. Sowohl das werden-Passiv als auch das sein-

Passiv können generell mit dem s-Passiv übersetzt werden. In manchen Verbkontexten ist 

diese schwedische Passivvariante mit dem bliva- bzw. dem vara-Passiv äquivalent, vgl. die 

konstruierten Beispiele in (17) und (18): 

(17a) 

(17b) 

(17c) 

Der Wagen wird von Hans repariert. 

Bilen repareras av Hans. 

Bilen blir reparerad av Hans. 

(18a) 

(18b) 

(18c) 

Der Garten ist von einem Zaun umgeben. 

Trädgården omges av ett staket. 

Trädgården är omgiven av ett staket. 

Das s-Passiv in den Beispielen (17b) und (18b) geben jedoch einen stilistisch 

unpersönlicheren Eindruck im Vergleich zu den Beispielen (17c) und (18c). 

 In Teleman et al. (ebd.:376) wird erwähnt, dass ein Verb in passivischer, synthetischer 

Form auch als Hauptwort in einem Infinitivsatz stehen kann, vgl. Beispiel (19): 

 

(19) 

 

Han deltog i två SM utan att besegras av någon medtävlare.   

4.3.3 Das s-Passiv und bliva-Passiv im Vergleich 

Gerade wenn es um das bliva-Passiv kontra s-Passiv geht, gibt es laut Teleman et. al 

(1999:397 ff, Bd. 4), wie im vorigen Kapitel schon erwähnt, in vielen Fällen keinen größeren 

Unterschied in der Bedeutung und man kann meistens, nach eigener Wahl, die eine oder 

andere Konstruktion verwenden. In einigen Fällen wird allerdings eine der Konstruktionen 

bevorzugt. In den unten stehenden Beispielen aus Teleman et. al (ebd.) wäre sogar das bliva-

Passiv unidiomatisch: 
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a. Bei Verben des Sagens und Denkens und auch bei Verben, die die Perzeption von 

Sachverhältnissen denotieren, vgl. Beispiele (20)-(21): 

(20a) 

(20b) 

Han påstods/antogs/ansågs vilja byta yrke. 

Vgl. *Han blev ansedd vilja byta yrke. 

(21a) 

(21b) 

De hördes gräla i bussen. 

Vgl. *De blev hörda gräla i bussen. 

b. Nach gewissen modalen Hilfsverben, besonders wenn sie mit einem inanimaten Subjekt 

stehen, d.h. nicht lebendigen Substantiven, die keinen Willen, keine Vernunft oder Gefühle 

haben (Teleman et al.:181, Bd. 1), wird das s-Passiv bevorzugt: 

(22a)  

(22b) 

Kursen kan tenteras när som helst under året.  

Vgl. *Kursen kan bli tenterad när som helst under året. 

 

c. Gewisse Verben, die eine statische Beziehung ausdrücken, können nur eine s-Passiv-

Konstruktion und kein periphrastisches Passiv bilden: 

(23a)  

(23b) 

Gården ägs f.n. av en cykelhandlare i stan.  

Vgl. *Gården blir f.n. ägd av en cykelhandlare i stan. 

 

d. Das s-Passiv wird gewählt, wenn es um einen zeitlich unabgegrenzten Vorgang geht, wobei 

weder der Anfang noch das Ende dieses Vorgangs aktualisiert wird: 

(24a)  

(24b) 

Detta dataregister disponerades bara av staben.  

Vgl. *Detta dataregister blev disponerat bara av staben. 

 

Umgekehrt wird laut Teleman et al. (ebd.:399f, Bd. 4) im Schwedischen das bliva-Passiv vor 

dem s-Passiv u.a. in folgenden Fällen bevorzugt: 

a. Bei Verben mit abgegrenzter Aktionsart, wobei Aktionsart, so Bußmann (1990:59), als eine 

verbale Kategorie verstanden wird, „die sich auf die zeitliche Struktur oder inhaltliche 
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Aspekte von Verbbedeutung bezieht“, besonders wenn das Verb ein deutliches Ergebnis 

darstellt: 

 

(25a)  

(25b) 

Här blir man fort glömd om man inte ser till att synas. 

Auch möglich, aber eher unüblich: Här glöms man fort. 

 

b. Wenn der Anfang des Zustandes, der durch das Partizip ausgedrückt wird, in Fokus stehen 

soll (und der Vorgang deswegen als punktuell empfunden wird), drückt eine Konstruktion 

mit dem bliva-Passiv, mit dem Hilfsverb in Präsens, deutlicher aus, dass es sich um 

Zukunft handelt, als es eine Konstruktion mit dem s-Passiv machen würde, die dann eher 

einen Gegenwartsbezug aufweist. Beispiel (26a) drückt semantisch aus, dass die Rechnung 

in der Zukunft nicht bezahlt wird, während die Rechnung in dem Beispiel (26b) aus 

anderen, nicht zeitbedingten Gründen nicht bezahlt wird: 

(26a)  

(26b) 

Den här räkningen blir knappast betald. 

Eine andere Bedeutung: Den här räkningen betalas knappast. 

c. Das bliva-Passiv wird auch öfter dem s-Passiv bevorzugt, wenn das Subjekt animat ist. Das 

liegt laut Teleman et al. (1999:399) daran, dass animate Aktanten öfter als inanimate einen 

Vorgang beeinflussen. In Beispiel (27a) liegt ein animates Subjekt vor und in Beispiel 

(28a) wird als Vergleich ein Satz mit einem inanimaten Subjekt dargestellt: 

(27a) 

(27b) 

Han säger att han vill bli undersökt. 

Auch möglich, aber nicht so üblich: Han säger att han vill undersökas. 

(28a) 

(28b) 

Han säger att saken måste undersökas. 

Auch möglich, aber eher unüblich: Han säger att saken måste bli 

undersökt. 

 

4.3.4 Passiversatzformen 

Auch im Schwedischen gibt es neben den drei üblichen Passivkonstruktionen andere 

Möglichkeiten, einen passivischen Satz auszudrücken. Einige Passiversatzformen in der 
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schwedischen Sprache werden entsprechend in der deutschen Sprache ausgedrückt, was oben 

in Kapitel 4.2.3 bereits erwähnt wurde. 

 In diesem Kapitel werden zwei Konstruktionen, die der Konstruktion lassen + einem 

Pseudoreflexivverb im Infinitiv entsprechen, vorgestellt, nämlich die aktive Form låta 

sig+Infinitiv, und die passivische Form låta sig+s-Passiv. Es geht aus Språkriktighetsboken 

(2005:288f.) hervor, dass diese beiden Varianten seit dem 19. Jahrhundert parallel verwendet 

werden, dass aber die aktive Form låta sig+Infinitiv, heutzutage eher als formell und 

altmodisch empfunden wird, vgl. Beispiel (29a). Strukturell kann sie dadurch erklärt werden, 

dass das Reflexivpronomen sig als Objekt zu dem Verb skrämma gesehen wird – die 

Wortfolge mit dem Objekt vor dem Infinitiv war nämlich in älterem Schwedisch nicht 

unüblich. Dass sig als ein Objekt aufgefasst werden kann, kommt deutlicher in dem 

konstruierten Beispiel (29b) hervor.  

(29a) Hon låter sig inte skrämma i första taget. 

(29b) Hon låter inte skrämma sig i första taget  

Da es heutzutage jedoch nicht so oft vorkommt, dass das Objekt vor dem Infinitiv geschrieben 

wird, wird diese Konstruktion låta sig göra anders und zwar eher als eine Satzverkürzung 

interpretiert. Man kann hierzu Beispiel (30a) und (30b) vergleichen. Der Satz mit dem 

reflexiven Pronomen Hon lät sig lura könnte als eine passivische Variante der aktiven Satz 

Hon lät någon lura henne gesehen werden. Demzufolge entspricht das passivische Beispiel 

(30c) der Konstruktion in (30a), laut Språkriktighetsboken (ebd.): 

(30a)  Hon lät sig lura. 

(30b) Hon lät någon lura henne. 

(30c) Hon lät sig luras. 

In einigen wenigen Konstruktionen ist nur die aktive Ausdrucksweise möglich, wie z.B. låta 

sig väl smaka, und Hon lät sig inte bekomma, sonst nimmt die passivische Variante wie z.B. 

låta sig göras wegen der altmodischen Wortfolge in låta sig göra zu. 

5 ANALYSE 

Nach der einleitenden Theorie folgt zunächst ein Versuch zur Analyse der Übersetzungswahl 

der im AT vorkommenden Passivkonstruktionen, die, wie in Kapitel 3.2 schon erwähnt, nach 

Passivtyp gruppiert, und in Bezug auf ihre jeweilige Übersetzung ins Schwedische quantitativ 
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ausgewertet wurden. Das Ergebnis dieser Auswertung wird in einer Tabelle in Kapitel 5.1 

aufgeführt. Zur Übersetzung des Vorgangspassivs ist in Kapitel 5.1.1 zu lesen, wobei die 

Übersetzung des Vorgangspassivs mittels des bliva-Passivs in Kapitel 5.1.1.1, mittels des s-

Passivs in Kapitel 5.1.1.2 und mittels Aktivkonstruktionen in Kapitel 5.1.1.3 sowie die dazu 

gehörende Analyse, erläutert wird. In Kapitel 5.1.2 ist über die Übersetzung und Analyse des 

Zustandspassivs, und in Kapitel 5.1.3 Allgemeines über Passiversatzformen zu lesen, wobei in 

Kapitel 5.1.3.1 die Passiversatzform lassen+Reflexiv-pronomen+Infinitiv behandelt wird und 

in Kapitel 5.1.3.2 die Ersatzform sein+zu+Infinitiv mitsamt Analyse vorgestellt wird. An 

dieser Stelle möchte ich auch darauf hinweisen, dass sämtliche Passivvorkommnisse mitsamt 

Übersetzung im Anhang präsentiert werden. 

 

5.1 Zur Übersetzung der Passivkonstruktion im Quelltext 

Wie in Abschnitt 2 bereits erwähnt wurde, kommen Passivsätze oft in der deutschen Sprache 

vor. Sie sind vor allem ein typisches Merkmal wissenschaftlicher Texte, was sich damit 

erklären lässt, dass in solchen Texten vielmehr das Ereignis als die agierende Person im Fokus 

steht. In fast 90% der im AT vorgefundenen Passivsätze fehlt auch die Agensangabe.  

 In der unten stehenden Tabelle wird zunächst ein Überblick über die Verteilung der im 

AT vorgefundenen Passivkonstruktionen und ihre jeweilige Übersetzung in die ZS gegeben. 

 

Tabelle 1 

Ausgangstext Zieltext 

 bliva-Passiv vara-Passiv s-Passiv Aktive 

Konstruktion 

Sonstige 

Passivvarianten 

Summe 

werden-Passiv 6  25 5  36 

sein-Passiv  5 2 3 1 11 

sich lassen + Infinitiv   3 5  8 

sein + zu + Infinitiv   3 7 1 11 

Summe 6 5 33 20 2 66 
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Etwa ein Drittel der Sätze im AT, enthält einen, manchmal auch zwei Teilsätze in 

passivischer Form verschiedener Art. Genauer gesagt sind in dem aktuellen Abschnitt des 

Buches bzw. Quelltextes 66 Teilsätze mit Passivkonstruktionen identifiziert worden. Diese 

Teilsätze im Passiv, sowie auch der Versuch zur Analyse ihrer Übersetzung ins Schwedische 

werden in diesem Kapitel vorgestellt. Die Analyse erfolgt vor dem Hintergrund der in Kapitel 

4.2 und 4.3 vorgestellten Annahmen zum Passiv im Deutschen und im Schwedischen.  

 In der ZS gibt es ebenso die Tendenz, in wissenschaftlichen Texten öfter das Passiv zu 

verwenden als in anderen Texttypen. Aus dem vorliegenden Material geht allerdings hervor, 

dass das Passiv nicht in dem hohen Ausmaß, wie in der AT, verwendet wird, da etwa ein 

Drittel der passivischen Ausdrücke des Ausgangstextes, 20 Sätze um exakt zu sein, in dem ZT 

als aktive Sätze übersetzt wurden und meistens mit einem aktiven Satz mit einem 

unpersönlichen man als Subjekt wiedergegeben wurden. 

 

5.1.1 Zur Übersetzung des Vorgangspassivs 

In diesem Kapitel werden die in der Tabelle passivischen mit werden konstruierten Sätze nach 

Wahl der Übersetzung in Gruppen eingeteilt und danach analysiert. Jedoch werden nicht alle 

sondern nur typische Beispiele jeder Gruppe in der Analyse aufgeführt. Zur Übersetzung des 

Vorgangspassivs sind in dem ZT sowohl bliva-Passiv, s-Passiv als auch Aktivkonstruktionen 

verwendet worden. 

 

5.1.1.1 werden-Passiv ->bliva-Passiv 

Ungefähr die Hälfte der im AT identifizierten Passivsätze, d.h. 36 Sätze bzw. Teilsätze, sind 

mit werden konstruiert und diese Konstruktion ist somit auch die am häufigsten 

vorkommende Passivkonstruktion im AT. Was aber auffällt ist, dass diese Art von 

Konstruktion nicht besonders oft in dem ZT vorkommt. Nur sechs Sätze wurden nämlich mit 

der entsprechenden bliva-Konstruktion übersetzt.  

 Was das bliva-Passiv anbelangt, meinen Teleman et al. (1999), wie bereits aus Abschnitt 

4.3.3 hervorgegangen ist, dass diese Konstruktion in der ZS bevorzugt wird, wenn das Subjekt 

animat ist, d.h. wenn es etwas erleben kann, oder Kontrolle über das Ereignis hat, das durch 

das passive Verb ausgedrückt wird. Dies trifft auch auf die sechs Sätze zu, die im ZT 

auftreten. In vier dieser Sätze wäre es allerdings auch möglich, das werden-Passiv mit der für 

die ZS typischen s-Passivkonstruktion zu übersetzen, vgl. Beispiel (31) unten. (Die Zahlen in 
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den Eckklammern beziehen sich auf die Nummer der Seite im Originaltext). Die Wahl fiel 

aber auf das bliva-Passiv, das laut Teleman et al. auch mehr oder weniger dann vor dem s-

Passiv zu bevorzugen ist, wenn das Verb ein deutliches Ergebnis ausdrückt, wie das Verb 

kompenserade in folgendem Beispiel: 

(31) 

[19] 

 

Ferner sind die noch lebenden Opfer – 

wenn auch spät und sicherlich 

unzureichend – entschädigt worden. 

 

Vidare har de offer som fortfarande är i 

livet blivit kompenserade – även om 

detta skedde sent och säkerligen också 

var otillräckligt.  

 

In den zwei anderen werden-Passivsätzen, die mit dem bliva-Passiv übersetzt wurden, wäre 

eine s-Passiv-Konstruktion in der ZS eine viel schlechtere Option, vgl. Beispiel (32a) und das 

entsprechende mit dem s-Passiv konstruierten Beispiel in (32b): 

 (32a) 

[33] 

Normiertes Erinnern – wie es in 

Deutschland mittlerweile zu 

beobachten ist – verengt unseren 

Blick auf die komplexen Geheimnisse 

und wirft die Frage auf, was eigentlich 

von wem und vor allem wie erinnert 

wird und was wir möglicherweise 

gleichzeitig auch vergessen. 

 

Normerad hågkomst – såsom den 

uppträder i Tyskland vid det här laget – 

får oss att fokusera på komplexa 

hemligheter och väcker frågan vad som 

egentligen blir ihågkommet av vem, 

och framför allt hur och vad vi 

möjligtvis samtidigt också glömmer. 

(32b)  *[…] som egentligen koms ihåg […] 

 

Wenn das Partizip einen unbegrenzten Prozess angibt, fokussiert, wie auch aus Abschnitt 

4.3.1 hervorgegangen ist, das bliva-Passiv auf den Anfang des Zustandes des Partizips, dies 

im Gegensatz zu dem entsprechenden s-Passiv oder zu dem aktiven Satz. Dementsprechend 

wird in diesem Satz der Anfang des Erinnerns hervorgehoben. 

5.1.1.2 werden-Passiv ->s-Passiv 

25 der Passivsätze, die im AT mit werden konstruiert sind, sind mit der morphologischen 

Passivkonstruktion, dem s-Passiv, übersetzt worden. Das ist mit anderen Worten die am 

häufigsten vorkommende Passivkonstruktion in dem ZT. Wie in Kapitel 4 schon erwähnt, ist 

der semantische Unterschied zwischen Konstruktionen mit dem bliva-Passiv und dem s-

Passiv oft gering in der ZS. In Abschnitt 4.3.3 wurde jedoch angeführt, dass es, sprachliche 

Faktoren gibt, z.B. gewisse Verbgruppen, oder Verben mit einer bestimmten Aktionsart, in 

deren Kombination das s-Passiv mehr oder weniger bevorzugt wird. Die verschiedenen 

Verben in der Übersetzung können demnach in Untergruppen kategorisiert werden, wie auch 

in Abschnitt 4.3.3 dargestellt wurde. 
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 Die erste Gruppe von Verben, die das s-Passiv in der ZS bevorzugt, umfasst Verben des 

Sagens und Denkens, wie z.B. anses und påstås. Vier Vorkommnisse dieser Art des Passivs 

sind im AT zu finden, wobei zwei Beispiele unten aufgeführt werden. Weder Beispiel (33) 

noch (34), die beide das Verb anse aufweisen, hätten mit dem bliva-Passiv übersetzt werden 

können. 

(33) 

[23] 

Als Lügner und Psychopath wurde 

Wilkomirski bezeichnet und der 

Skandal als Holocaust-Travesti 

denunziert. 

 

Wilkomirski ansågs vara en lögnare 

och psykopat och skandalen stämplades 

som en förintelsetravesti. 

(34) 

[26] 

Altersspezifische Sinn-, Handlungs- 

und Deutungsmuster werden dabei als 

Voraussetzungen von Vergemein-

schaftungen angesehen. 

 

Åldersspecifika sinnes-, handlings- och 

tolkningsmönster anses i samband med 

detta vara förutsättningar för att kunna 

bygga positiva känslomässiga 

relationer. 

 

In fünf der Sätze, drei davon werden unten aufgeführt, ist im ZT das s-Passiv zu bevorzugen, 

weil es um einen Prozess ohne Anfang oder Ende geht. In Bespiel (35) sind zwei der Verben, 

angeeignet und variiert in der Übersetzung paraphrasiert und als der Ausdruck tillämpas i 

varierad form realisiert worden, jedoch mit dem s-Passiv. Sowohl in Beispiel (35) als auch in 

Beispiel (36), die die s-Passivformen tillämpas, idealiseras und kallas för aufweisen, wären 

allerdings die periphrastischen Passivvarianten blir tillämpad, blir idealiserad und blir 

kallade för auch mögliche Übersetzungen, wobei die Variante mit s-Passiv wesentlich 

frequenter ist, was auch eine Frequenzsuche bei dem Korpus, spraakbanken.gu.se/korp/ 

bestätigt. Eine andere Erklärung für die s-Passivwahl gerade in der Übersetzung des Beispiels 

(35) ist, dass man auf diese Weise die schon angefangene Satzstruktur behalten kann. In 

Beispiel (37a) hätte isoliert wird sowohl, wie hier mit einem s-Passiv, als auch wie in Beispiel 

(37b) mit einer bliva-Passivkonstruktion, übersetzt werden können. In diesem Fall bin ich der 

Meinung, dass die beiden Ausdrucksweisen in der ZS eher äquivalent sind, auch wenn das 

Verb im Passiv keinen Vorgang mit Anfang oder Ende bezeichnet.  

(35) 

[20] 

Das Modell Deutschland wird 

ungeachtet solcher Differenzierungen 

weltweit angeeignet, variiert, 

zuweilen idealisiert und nimmt 

dadurch immer stärker Züge einer 

erinnerungspolitischen Norm an. 

 

Trots sådana distinktioner tillämpas 

Modell Deutschland, den tyska 

modellen av hela världen i varierad 

form, den idealiseras numera också, 

och antar därigenom allt starkare drag 

av en minnespolitisk norm. 
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(36) 

[26] 

Kern dieser Altersgruppe sind die 

Kriegs- und Nachkriegsgeborenen 

(etwa die Jahrgänge 1935 bis 1950), 

die – je nach wissenschaftlicher 

Orientierung – entweder als 

Täterkinder oder als Kriegskinder 

etikettiert werden. 

  

Kärnan i denna åldersgrupp är de som 

är födda under eller efter kriget 

(ungefär årgångarna 1935 till 1950). 

Beroende på teoretisk inriktning kallas 

de antingen för barn till gärningsmän 

eller för krigsbarn. 

(37a) 

[28-29] 

Was wir machen wollten, war, den 

Menschen vielleicht für einen 

Moment das Gefühl geben, wie es 

sein mag, wenn man auf verlorenem 

Posten steht, wenn einem der Boden 

unter den Füßen schwankt, wenn man 

von seiner Umgebung isoliert wird. 

 

Vad vi ville göra, var att – om än bara 

för ett ögonblick – låta folk få känna av 

hur det kan vara när man kämpar 

förgäves, när marken gungar under 

fötterna, när man isoleras från sin 

omgivning. 

(37b)  […] när man blir isolerad från sin 

omgivning. 

Teleman et al. (1999), worauf in Abschnitt 4.3.3 bereits hingewiesen wurde, meinen, dass das 

s-Passiv auch in der Infinitivphrase in Konstruktionen mit modalen Hilfsverben zu 

bevorzugen ist, besonders wenn das Subjekt inanimat, d. h. nicht lebendig ist, und wenn der 

durch das Verb ausgedrückte Prozess kein Ergebnis beinhaltet, was auch in den drei 

Quellsätzen mit der erwähnten Konstruktion zum Vorschein kommt. In Beispiel (38a) wird 

einer dieser drei Sätze aufgeführt. Dass eine Konstruktion mit bliva-Passiv in Verbindung mit 

dem inanimaten Subjekt, en överträdelse, unidiomatisch klingen würde, kommt deutlich in 

dem konstruierten Beispiel (38b) hervor:  

(38a) 

[32-33] 

Er hat den gesellschaftlichen Konsens 

einer durch Identifikation mit den 

Opfern geprägten Erinnerungskultur 

aufgekündigt – ein Vergehen, das von 

den Hohen Priestern des moralisch 

einwandfreien Gedenkens auf keinen 

Fall geduldet werden konnte. 

 

Genom att ta avstånd från den 

minneskultur som präglades av en 

offeridentifikation bröt han med 

samhället – en överträdelse som absolut 

inte kunde accepteras av de höga 

prästerna till den moraliskt 

oklanderliga hågkomsten. 

(38b)  *[…]en överträdelse som inte kunde bli 

accepterad av de höga prästerna. 

Das letzte Beispiel (39a), in dem ein Vorgangspassiv als ein s-Passiv übersetzt worden ist, 

stellt einen statischen Zustand dar, wie es in Abschnitt 4.3.3 beschrieben worden ist, einen 

Fall, bei dem das bliva-Passiv in der ZS auch nicht idiomatisch klingen würde, vgl. Beispiel 

(39b). Sehr oft ist die Agensangabe in diesen Konstruktionen ausgedrückt, so auch in diesem 

Satz, av de breda samhällsskikten: 
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(39a) 

[23] 

Warum haben wir trotz institu-

tionalisierter Mahn- und Gedenk-

stätten, trotz Erinnerungs-Kulturen, 

die vielfältig sind und von breiten 

Gesellschaftsschichten getragen 

werden – um nur zwei Aspekte zu 

nennen –, das unangenehme Gefühl, 

in einer erinnerungspolitischen 

Sackgasse gelandet zu sein?  

 

Varför har vi trots institutionaliserade 

minnesplatser, trots mångsidiga 

minneskulturer som bärs upp av de 

breda samhällsskikten – bara för att 

nämna två aspekter – den obehagliga 

känslan av att ha hamnat i en 

minnespolitisk återvändsgränd? 

(39b)  *[…]som blir uppburna av de breda 

samhällsskikten […] 

 

Es gibt jedoch auch Sätze im AT, die Vorgangspassivkonstruktionen vorweisen, wo allerdings 

bei der Übersetzung die Wahl auf eine Aktivkonstruktion gefallen ist, was im nächsten 

Abschnitt behandelt wird. 

 

5.1.1.3 werden-Passiv ->Aktivkonstruktion 

In nur fünf der werden-Passiv-Sätze, etwa 14%, wurde in der Übersetzung eine aktive 

Konstruktion gewählt. Auch wenn die meisten Sätze, die im AT eine werden-

Passivkonstruktion  aufweisen, in dem ZT als eine Passivkonstruktion übersetzt wurden, gibt 

es also Fälle, wo eine Konstruktion mit Passiv kompliziert oder zu abstrakt werden würde und 

daher das Lesen unnötig erschweren würde. In den meisten dieser Sätze wäre jedoch eine s-

Passivkonstruktion sprachlich auch möglich, vgl. die Beispiele (40a) und (41a) mit den 

konstruierten Bespielen (40b) und (41b):  

(40a) 

[25] 

In der Generationenforschung wird 

allgemein zwischen politischen und 

familiären Generationen unter-

schieden. 

 

I generationsforskningen skiljer man 

allmänt mellan politiska generationer 

och familjegenerationer. 

(40b)  I generationsforskningen skiljs det 

allmänt mellan politiska generationer 

och familjegenerationer. 

 

(41a) 

[29] 

Mit dem Berliner Denkmal wurde 

eine generationsspezifische Erinner-

ungsperspektive buchstäblich in Beton 

gegossen. 

 

Med minnesmärket i Berlin göt man 

bokstavligen talat ett generations-

specifikt minnesperspektiv i betong. 

 

(41b)  Med minnesmärket i Berlin göts 

bokstavligen talat […] 
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Alle der oben erwähnten Sätze sind in der Übersetzung mit dem unpersönlichen man als 

Subjekt in dem Aktivsatz konstruiert, was die Behauptung in Kapitel 4.1 befestigt, dass das 

Agens, wie oft in wissenschaftlichen Texten, eine untergeordnete Rolle spielt. 

 In einem der Sätze mit dem werden-Passiv ist im Zieltext keine direkte Übersetzung zu 

bevorzugen, siehe Beispiel (42a). Der Satz im AT enthält nämlich eine indirekte Rede, die 

durch einen Konjunktiv zum Ausdruck kommt, was in der Zielsprache nicht grammatikalisch 

ausgedrückt werden kann. Deswegen verlangt der Satz in der Übersetzung einen Zusatz, der 

darauf hinweist, dass Nietzsche derjenige ist, der hinter dieser Ansicht steht. Was die im AT 

auftretende Passivkonstruktion betrifft, wäre es zwar sprachlich möglich, aber weniger 

idiomatisch, direkt zu übersetzen, vgl. das konstruierte Beispiel (42b). Der Ausdruck im Aktiv 

wäre, jemandem den Schlaf entziehen: 

 

(42a) 

[33] 

Ein Mensch, der nicht vergessen 

könne, sei wie jemand, dem der Schlaf 

entzogen würde: 

 

En människa som inte kan glömma, är 

enligt Nietzsche som någon som inte 

längre kan sova: 

(42b)  som någon, som blev berövad sin 

sömn. 

 

Im Passiv geschrieben ist aber, wie oben schon erwähnt, das Agens unwichtig und das 

Verbalgeschehen wird in Fokus gestellt. Im ZT wurde deshalb die Tat in eine aktive 

Handlung mittels eines negierten Modalverbes umgeschrieben, was auch den stilistischen 

verstärkenden Effekt mit sich führt, dass der Ausdruck inte kan wiederholt wird. 

 

5.1.2 Zur Übersetzung des Zustandspassivs 

Von allen Passivsätzen im AT sind elf Konstruktionen als Zustandspassiv mit sein realisiert 

worden. In den nächsten Abschnitten werden die verschiedenen Übersetzungsvarianten dieser 

Konstruktion vorgestellt und analysiert. 

 

5.1.2.1 sein-Passiv ->vara-Passiv 

Sechs der Zustandspassivsätze im AT wurden im ZT mit der entsprechenden 

Passivkonstruktion übersetzt. In drei dieser Sätze kommt deutlich das Ergebnis zum 

Vorschein, wie in Beispiel (43), wo das Gräberfeld vergrößert und übersteigert ist, aber auch 
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in Beispiel (44) und (45) drücken die Passivkonstruktionen sind gewählt und war geplant ein 

Ergebnis aus. Dies ist die üblichste Funktion des sein-Passivs in der AS und entspricht auch 

dem vara-Passiv in der ZS, wie auch aus der Darstellung in Abschnitt 4.2.2 hervorging. 

(43) 

[28] 

Das Gräberfeld sei allerdings 

vergrößert und übersteigert da sich 

angesichts des Massenmords die 

Erinnerung an einen individuellen Tod 

aufhebe.  

 

Gravfältet är emellertid förstorat och 

överdimensionerat för att på så sätt 

upphäva minnet av enskilda 

människors död i betraktande av 

massmordet. 

(44) 

[26] 

Beide Bezeichnungen sind unglück-

lich gewählt […] 

 

Båda beteckningarna är olyckligt 

valda.  

(45) 

[28] 

Das Wogende Stelenfeld war zunächst 

mit circa 4000 Betonpfeilern geplant, 

die jeweils 0,92 m breit und 2,30 m 

lang sein sollten. 

 

 

Das Wogende Stelenfeld, det böljande 

fältet med stenpelare, var från början 

planerat att omfatta cirka 4000 

betongpelare, som var och en skulle 

vara 0,92 m breda och 2,30 m långa. 

In Abschnitt 4.2.2 wurde darauf hingewiesen, dass es auch sein-Passivausdrücke gibt, die 

mehr oder weniger eine adjektivische Funktion bekommen haben und somit eher eine 

Eigenschaft als ein Ereignis bezeichnet. Diese Art von passivischen Eigenschaftswörtern sind 

in drei Teilsätzen im AT zu finden, vgl. Bespiel (46), und werden in dem ZT auch mit einer 

entsprechenden vara-Konstruktion übersetzt. Gerade die in dem Beispiel (46) auftretenden 

Partizipien weisen zwar eine adjektivische Funktion auf, haben jedoch ihre Funktion als 

Verben (belasta und prägla) nicht verloren. Es gibt demnach in diesen Fällen keinen 

Unterschied zwischen den beiden Sprachen. 

(46) 

[30] 

Sie stehen außerhalb der Erinnerungs-

gemeinschaft,sie sind moralisch, wenn 

nicht sogar strafrechtlich belastet, 

durch ihre Gewalttaten geprägt.  

 

De står utanför minnesgemenskapen, 

de är moraliskt, om inte till och med 

straffrättsligt belastade och präglade 

av sina våldsdåd. 

Beispiel (47a), das auch ein Zustandspassiv aufweist, sind voneinander abgegrenzt, ist auf 

entsprechende Weise im ZT übersetzt worden, und zwar mit der Konstruktion är avgränsade 

från varandra. Im aktuellen Beispiel wird ein Verhältnis ausgedrückt (vgl. Kapitel 4.2.2), ein 

Verhältnis zwischen den drei verschiedenen Bereichen der deutschen Vergangenheits-

beschäftigung. Die in der ZS üblichste Passivkonstruktion, nämlich das s-Passiv, wäre zwar in 

der Übersetzung auch sprachlich realisierbar, vgl. das konstruierte Beispiel (47b), aber da das 

s-Passiv den Anfang einer Aktion hervorhebt und das vara-Passiv auf den Zustand des 
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Partizips fokussiert (vgl. Kapitel 4.3.1), meine ich, dass die gewählte Konstruktion der 

Übersetzung rein semantisch in dem Beispiel (47a) zu bevorzugen ist: 

(47a) 

[20] 

Sie sind in der Praxis zwar nicht 

eindeutig voneinander zu trennen, 

aber grundsätzlich durch ihr 

unterschiedliches Verhältnis zur 

kollektiven Geschichte voneinander 

abgegrenzt.  

 

Även om det i praktiken inte helt och 

hållet går att skilja dem från varandra, 

så är de i grund och botten avgränsade 

från varandra genom att de förhåller sig 

på olika sätt till den kollektiva 

historien. 

(47b)  […] så avgränsas de i grund och botten 

från varandra […] 

 

5.1.2.2 sein-Passiv ->s-Passiv 

Nur in zwei Fällen ist ein in dem AT mit sein konstruierter Passivsatz mit der für die ZS so 

typischen s-Passivkonstruktion übersetzt worden, vgl. Bespiel (48a) und (49a) unten. Die s-

Passivkonstruktion in Beispiel (48a), präglades, wäre jedoch meiner Meinung nach, mit der 

Konstruktion var…präglade äquivalent, vgl. das konstruierte Beispiel (48b). Das s-Passiv 

åsyftas in Beispiel (49a) hätte auch in der Übersetzung als ein Aktivsatz, und zwar als syftar 

man realisiert werden können, vgl. das konstruierte Beispiel (49b). In diesen beiden Fällen 

fiel jedoch die Wahl der Übersetzung auf die in der ZS frequenteste Konstruktion: 

 

(48a) 

[30] 

Die Diskussionen über das Buch von 

Daniel Jonah Goldhagen oder über die 

Verbrechen der Wehrmacht beispiels-

weise waren in weiten Teilen von 

solchen identifikatorischen Abwehr-

haltungen geprägt.  

 

Diskussionerna, till exempel de som 

förts om boken av Daniel Jonah 

Goldhagen eller om brotten som 

begicks av Wehrmacht, den nazistiska 

krigsmakten, präglades till stora delar 

av sådana identifikatoriska defensiva 

förhållningssätt. 

 

(48b)  […] var till stora delar präglade […] 

 

(49a) 

[34] 

Damit ist kein Veto-Recht gemeint, 

auch keine Gegenwartsdiagnose im 

Rückwärtsgang, sondern ein 

Innovationspotential, das aufgrund der 

Vielfalt und Uneindeutigkeit histo-

rischer Erfahrungen  unangenehme 

Fragen stellt: 

Därmed åsyftas inte någon vetorätt, 

inte heller på någon nutidsdiagnos som 

är tillbakagång, utan en innovations-

potential, som på grund av den 

historiska erfarenhetens mångfald och 

otydlighet ställer obehagliga frågor. 

 

(49b)  Därmed syftar man inte på någon 

vetorätt […] 
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5.1.2.3 sein-Passiv ->Aktivkonstruktionen 

Der letzte sein-Passivsatz im AT, der im Konjunktiv steht, vgl. Beispiel (50a), ist in der 

Übersetzung in dem ZT mit einer Aktivkonstruktion und zwar in Kombination mit dem 

Modalverb kan ausgedrückt. Der Konjunktiv in der indirekten Rede des AT realisiert einen 

vagen Ausdruck, den man in der modalen Konstruktion der Übersetzung auch empfindet. 

Eine s-Passivkonstruktion wäre hier nicht möglich, vgl. Beispiel (50b): 

  

(50a) 

[20] 

Zum besseren Verständnis seien 

hierzu drei Bereiche unterschieden.  

För att nå ökad förståelse kan man här 

skilja på tre olika områden. 

 

(50b)  *[…] skiljs här på tre olika områden 

 

Das Agens ist im AT nicht ausgedrückt worden, aber das Subjekt in einem entsprechenden 

Aktivsatz in Verbindung mit dem Verb unterscheiden, muss animat sein, was also die Wahl 

der s-Passivkonstruktion ausschließt.  

 

5.1.3 Zur Übersetzung der Passiversatzformen 

In der AS gibt es Varianten der üblichen Passivkonstruktionen, die auch im AT zu finden 

sind. Beispiele dieser Passiversatzkonstruktionen werden unten aufgegriffen, mit Ausnahme 

des verbabgeleiteten Adjektivs mit passivischer Bedeutung. Das einzige Beispiel dieser 

Konstruktion, wurde es als unverzichtbar angesehen, ist als ansågs det vara oundvikligt 

übersetzt worden und entspricht nicht, wie oben in Kapitel 4.2.3 erwähnt wurde, einer 

Konstruktion mit können + werden-Passiv. Es könnte daran liegen, dass das Wort 

unverzichtbar durch das Präfix un- ein lexikalisiertes Adjektiv geworden ist. 

5.1.3.1 lassen+Reflexivpronomen+Infinitiv 

In Kapitel 4.2.3 wurden verschiedene Passiversatzkonstruktionen aufgegriffen, u.a. die 

Konstruktion lassen + Reflexivpronomen + Infinitiv, die in der ZS einer Konstruktion mit 

dem Modalverb können entspricht. Der modale Aspekt kommt in den Beispielen (51) und 

(52) durch das Modalverb kunna in verschiedenen Formen, deutlich zum Vorschein, wie in 

har man […] kunnat iaktta und kunde man […] mäta, aber auch in Beispiel (53) kann eine 

modale Bedeutung in dem Ausdruck det […] går att förklara…verstanden werden. Der 

Unterschied zwischen den Passivkonstruktionen im AT und den entsprechenden 

Konstruktionen im ZT ist, dass die Konstruktion im ZT in aktiver Form ausgedrückt wird. 
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(51) 

[19] 

Seit den siebziger Jahren lässt sich 

eine breite und intensive 

Beschäftigung mit der kollektiven 

Vergangenheit beobachten […]. 

Sedan 1970-talet har man i Tyskland 

kunnat iaktta ett omfattande och 

intensivt arbete med den kollektiva 

historien, ett arbete som anses vara helt 

unikt. 

 

(52) 

[37] 

Durch diese Horizonterweiterungen 

ließen sich auch die Reichweiten des 

Erinnerns neu vermessen. 

 

 

Genom att man vidgade sina horisonter 

på detta sätt, kunde man även på nytt 

mäta minnets räckvidd. 

 

(53) 

[30] 

Dass sich mit einer solchen Täterfigur 

weder der Holocaust noch andere 

Massenverbrechen hinreichend 

erklären lassen, ist offenkundig.  

 

Det är klart att det varken går att 

förklara förintelsen eller andra 

massförbrytelser med en sådan 

gärningsman. 

 

In den oben erwähnten Beispielen (51)-(53) wäre es, meiner Meinung nach, im Gegensatz zu 

dem folgenden Beispiel (54a), nicht idiomatisch lassen in dem Passivsatz mit låta zu 

übersetzen. Umgekehrt könnte das Beispiel (54a) auch mit einem Modalverb übersetzt 

werden, vgl. das konstruierte Beispiel (54b). Der modale Aspekt lässt sich aber auch ohne 

Modalverb deutlich merken. Was interessant zu erwähnen ist, ist dass die Konstruktion låta + 

Reflexivpronomen in der ZS sowohl mit s-Passiv als auch mit einem Verb in Aktiv 

kombiniert werden kann. Die Kombination mit s-Passiv nimmt jedoch heutzutage zu, weil die 

Interpretation der Konstruktion anders gesehen wird und låta+Reflexivpronomen+Verb in 

Aktiv eher altmodisch empfunden wird, wie in Kapitel 4.3.4 bereits vorgebracht wurde. 

(54a) 

[34] 

Sie fragt nach dem emotionalen 

Überschuss, nach dem, was sich nicht 

ordnen, nicht objektivieren, nicht 

klassifizieren lässt. 

Den frågar efter det emotionella 

överskottet, efter det som inte låter sig 

inordnas, objektiveras eller klassifi-

ceras. 

 

(54b)  […]efter det som inte kan inordnas, 

objektiveras eller klassificeras 

 

 

In dem oben erwähnten Beispiel (54a) wäre auch die Übersetzung inte går att inordna, 

objektivera eller klassificera sprachlich möglich, semantisch jedoch nicht ganz äquivalent. 

Das Subjekt det (–es) bezieht sich hier auf etwas was sich nicht ordnen, objektivieren oder 

klassifizieren lässt und ist in der textnahen Übersetzung, Beispiel (54b) – wenn auch in 
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passivischer Form, „aktiv“ in der Bedeutung, während es in der Übersetzung inte går att 

inordna, objektivera eller klassificera eher als „passiv“ empfunden wird. 

 Das nächte Beispiel der lassen-Konstruktion im AT, vgl. (55a), sich beruhigen lassen, ist 

im ZT mit går att dämpa frei übersetzt worden. Die alternative sprachlich mögliche 

Übersetzung des Ausdruckes sich beruhigen lassen, kan lugnas, eine mit dem Beispiel (54b) 

vergleichbare Konstruktion, passt weniger gut in diesem Kontext. Ich bin der Meinung, dass 

nur ein animates Substantiv in der ZS sich beruhigen kann, habe jedoch keinen Beleg dafür in 

der Theorie gefunden. 

(55a) 

[35] 

Sie könnte das stahlharte Gehäuse 

normierten Gedenkens in Frage stellen 

und uns an Erinnerungen heranführen, 

die sich nicht so ohne weiteres 

normativ beruhigen lassen.  

Den skulle kunna ifrågasätta det 

stenhårda höljet av normerat tänkande 

och leda oss fram till minnen, som inte 

så utan vidare går att dämpa med hjälp 

av normer. 

 

(55b)  […] som inte så utan vidare kan lugnas 

med hjälp av normer. 

 

 Noch zwei Passivsätze im AT sind mit lassen konstruiert. Auch hier sind sie in dem ZT 

mittels einer aktiven Konstruktion frei übersetzt worden, da eine Übersetzung mit 

låta+Reflexivpronomen nicht idiomatisch klingen würde. In Beispiel (56) stellt das Verb im 

ZT eine aktive Handlung mit einem agierenden Subjekt dar, während das Subjekt im AT der 

Handlung des Verbs ausgesetzt wird. In Beispiel (57) ist lässt sich […] nachzeichnen auch im 

ZT frei übersetzt worden, hier mittels eines Relativsatzes: 

 

(56) 

[24] 

Eine diskursanalytische Rück-

koppelung der einzelnen Umarbeit-

ungsphasen seiner Lebensgeschichte, 

wie sie sich bei Wilkomirski seit den 

1980er Jahren erkennen lassen, 

verweist auf signifikante Entstehungs-

bedingungen.  

 

En diskursanalytisk återkoppling till de 

enskilda omarbetningarna i hans 

levnadshistoria, precis så som de har 

framträtt hos Wilkomirski sedan 1980-

talet, visar att det finns signifikanta 

förutsättningar för deras uppkomst. 

 

(57) 

[25] 

Mit welchen Verständigungs- und 

Umdeutungsprozessen solche Verein-

heitlichungen einhergehen, lässt sich 

am Beispiel des Berliner Mahnmals 

besonders eindrücklich nachzeichnen. 

Minnesmärket i Berlin är ett exempel 

som tydligt visar vilka förståelse- och 

tolkningsproblem som sådana norm-

eringar leder till. 
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Die in diesem Aufsatz zuletzt vorgestellte Passiversatzkonstruktion, sein+zu+Infinitiv, hat 

keine entsprechende Konstruktion in der ZS. Die im ZT verwendeten Übersetzungsmöglich- 

keiten werden aber im nächsten Abschnitt vorgestellt. 

 

5.1.3.2 sein+zu+Infinitiv 

Wie oben erwähnt, ist die Konstruktion sein+zu+Infinitiv eine andere übliche Variante des 

Vorgangspassivs und im AT sind insgesamt elf Beispiele für diese Variante zu finden. Wie 

aus Kapitel 4.2.3 hervorgegangen ist, weist dieser „modale Infinitiv“ – wie er von von Polenz 

(1988) genannt wird – eine aktive Form auf, hat aber eine passivische Bedeutung und 

entspricht einem Vorgangspassiv in Kombination mit einem Modalverb. Das erleichtert das 

Übersetzen, weil die ZS keine entsprechende Konstruktion der sein+zu+Infinitiv-

Konstruktion vorweisen kann. Es gibt aber verschiedene Möglichkeiten sowohl die 

passivische Bedeutung als auch die modale Funktion auszudrücken, worauf man als 

Übersetzer aufmerksam sein muss. 

 Drei dieser Sätze sind im ZT mit derselben Konstruktion übersetzt worden, und zwar mit 

dem s-Passiv in der Kombination mit dem Modalverb kunna, vgl. das Beispiel (58): 

(58) 

[21] 

Sie nehmen die Repräsentanz und 

Symbolbildung der totalitären oder 

anderweitig konflikthaften Vergang-

enheit in den Blick und sind somit als 

Sinnstiftungsprozesse nach einem 

politischen Systemwechsel zu 

beschreiben.  

 

Dessa fokuserar på det som 

representerar och symboliserar ett 

totalitärt eller på ett annat sätt ett 

konfliktfyllt förflutet och kan därmed 

beskrivas som en process för att skapa 

mening efter ett politiskt systemskifte. 

 In sieben Sätzen mit der Passiversatzkonstruktion, sein+zu+Infinitiv, fiel bei der 

Übersetzung die Entscheidung auf aktive Konstruktionen verschiedener Art, entweder mit 

einem formellen det oder mit man als Subjekt, was aus den Beispielen (59) und (60) 

hervorgeht. In Beispiel (60) kommt die modale Bedeutung in dem ZT durch das Modalverb, 

bör (dt. „sollen“) hervor, und in Beispiel (59) hätte går det visserligen inte […] att skilja mit 

der modalen Konstruktion kan man visserligen inte […] skilja ersetzt werden können, was 

auch aus Kapitel 4.3.4 hervorgeht. 

(59)  

[20] 

Sie sind in der Praxis zwar nicht 

eindeutig voneinander zu trennen, 

aber grundsätzlich durch ihr 

unterschiedliches Verhältnis zur 

Även om det i praktiken inte helt och 

hållet går att skilja dem från varandra, 

så är de i grund och botten avgränsade 

från varandra genom att de förhåller sig 
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kollektiven Geschichte voneinander 

abgegrenzt.  

 

på olika sätt till den kollektiva 

historien. 

(60) 

[21] 

Davon abzugrenzen ist zweitens der 

Bereich der Erinnerungs- und 

Gedenkkulturen.  

För det andra bör man avgränsa detta 

ifrån det område som handlar om 

erinran- och minneskultur. 

 

 Interessant zu erwähnen ist, dass auch die zwei letzten Beispiele mit der Konstruktion 

sein+zu+Infinitiv, (61) und (62), die im ZT frei übersetzt worden sind, auch eine modale 

Bedeutung in der Übersetzung haben. 

(61) 

[22] 

Wie immer man zu dieser Kritik steht 

– es ist kaum von der Hand zu weisen, 

dass seit den 1980er Jahren in 

Deutschland bei jeder passenden und 

unpassenden Gelegenheit gemahnt 

und erinnert wird.  

 

Det spelar ingen roll hur man ställer sig 

till denna kritik för det går knappast att 

bortse från att man har blivit förmanad 

och påmind i tid och otid i Tyskland 

sedan 1980-talet. 

(62) 

[25] 

Denn das Denkmal ist seit einigen 

Jahren nicht nur der zentrale 

Erinnerungsort für die Geschichte des 

Holocaust, es repräsentiert auch einen 

Vergangenheitsentwurf, der sowohl 

politisch als auch ästhetisch – wie 

noch zu zeigen sein wird – durch 

Identifikation mit den Opfern geprägt 

ist. 

Minnesmärket är nämligen sedan några 

år inte bara den centrala minnesplatsen 

för förintelsens historia. Det står även 

som ett dokument över det förgångna, 

som både politiskt och estetiskt är 

präglat av identifiering med offren. 

Detta är dock något som framtiden 

kommer att få utvisa. 

 

6. ZUSAMMENFASSUNG 

Das Ziel dieser Arbeit war ein Kapitel aus dem Buch Gefühlte Opfer, Illusionen der 

Vergangenheitsbewältigung von Ulrike Jurheit und Christian Schneider zu übersetzen und 

kulturell den Zielsprachlesern anzupassen, aber auch die Passivkonstruktionen des übersetzten 

Kapitels mitsamt deren Übersetzungen näher zu untersuchen. Die zu beantwortenden Fragen 

waren, welche verschiedenen passivischen Ausdrucksweisen in einem wissenschaftlichen 

Text zu finden waren, ob sie mit entsprechender Konstruktion in dem ZT übersetzt wurden, 

und wie oft Aktivkonstruktionen für die im AT vorkommenden Passivsätze in der 

Übersetzung im ZT verwendet werden mussten.  
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 Im Deutschen gibt es zwei verschiedene Möglichkeiten das Passiv auszudrücken, das 

Vorgangspassiv und das Zustandspassiv. Dazu gibt es einige Passiversatzformen, u. a. 

lassen+Pseudoreflexivverb im aktiven Infinitiv, sein+zu+Infinitiv oder „modaler Infinitiv“. 

 Im Schwedischen sind dieselben Passivkonstruktionen, nämlich das bliva-Passiv und das 

vara-Passiv, vorhanden. Die dritte Möglichkeit, das morphologische s-Passiv, ist die üblichste 

Passivkonstruktion, die in vielen Fällen mit dem bliva-Passiv äquivalent ist. Auch im 

Schwedischen kommen Passiversatzformen, wie z. B. die Konstruktion lassen+ 

Pseudoreflexivverb im Infinitiv oder das s-Passiv, vor. 

 Etwa ein Drittel aller Sätze des untersuchten Ausgangstextes, 66 um exakt zu sein, 

enthalten mindestens einen Teilsatz im Passiv. Ungefähr die Hälfte, 36 der im AT 

vorkommenden Passivkonstruktionen, weist das Vorgangspassiv auf. Was bemerkenswert ist, 

ist, dass die im ZT entsprechende Konstruktion, das bliva-Passiv nur in sechs Sätzen 

vorkommt. Dies scheint damit zusammenzuhängen, dass die Konstruktion bei den nicht so oft 

vorkommenden animaten Subjekten zu bevorzugen ist. In den meisten der bliva-Passivsätze 

wäre es jedoch möglich auch das für die schwedische Sprache typische s-Passiv bei der 

Übersetzung zu verwenden. 25 der Vorgangspassivsätze sind im ZT mit der s-

Passivkonstruktion übersetzt worden und ist somit die üblichste Passivkonstruktion im ZT. 

Der Übersetzer muss demnach daran denken, dass die s-Passivkonstruktion der ZS öfter 

idiomatischer klingt als eine direkte Übersetzung des Vorgangspassivs. Das s-Passiv ist u.a. 

bei einigen Verbgruppen, wie z. B. bei Verben des Sagens und Denkens und bei Verben, die 

einen Prozess ohne Anfang und Ende bezeichnen, zu bevorzugen. 

 Einige Vorgangspassivsätze sind mit Aktivkonstruktionen, meistens mit dem 

unpersönlichen man als Subjekt, übersetzt worden, was zeigt, dass das Agens oft in 

wissenschaftlichen Texten eine untergeordnete Rolle spielt. 

 Insgesamt sind 20 Sätze, ein bisschen weniger als ein Drittel aller Passivsätze im AT, 

wobei 16 davon Passiversatzkonstruktionen sind, mittels Aktivkonstruktionen in dem ZT 

übersetzt worden. Das Passiv scheint demnach in der ZS nicht so häufig zu sein, wie in der 

AS und vor allem die Passiversatzkonstruktionen müssen in der Übersetzung aktiv 

umgeschrieben werden. 

 Bei dem Zustandspassiv, das in elf Sätzen des AT realisiert wurde, weisen die beiden 

Sprachen dem Übersetzer vielmehr Ähnlichkeiten auf, in Vergleich zum Vorgangspassiv, da 

die Hälfte der Sätze im ZT mittels des entsprechenden vara-Passivs übersetzt worden ist. In 

den Beispielen mit dem Zustandspassiv kommt oft das Ergebnis der Verbhandlung zum 
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Vorschein, aber auch eine Beziehung zwischen Personen oder Gegenständen wird mit Hilfe 

des Zustandspassivs ausgedrückt. 

 Die im ZT vorkommende Passiversatzform lassen+Reflexivpronomen+Infinitiv 

entspricht einer Konstruktion mit dem Modalverb können und wird in den meisten Fällen mit 

einer Aktivkonstruktion modaler Bedeutung übersetzt. Hier muss der Übersetzer darauf 

aufmerksam sein, dass die entsprechende Konstruktion in der ZS, låta+Reflexivpronomen, 

die nicht immer mit der lassen-Konstruktion äquivalent ist, sowohl mit s-Passiv als auch mit 

einem Verb in Aktiv kombiniert werden kann, wobei die s-Passivkonstruktion heutzutage 

zunimmt, weil die Aktivkonstruktion als veraltet empfunden wird.  

 Die letzte Passiversatzkonstruktion, der „modale Infinitiv“, die in elf Beispielen im AT 

erscheint, hat keine entsprechende Konstruktion in der ZS, und muss im ZT mit dem s-Passiv 

und vor allem mit Aktivkonstruktionen oder frei übersetzt werden.  

 Das Passiv zu übersetzen lässt mit anderen Worten den Übersetzer nicht passiv sein. 
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Anhang  

1.  Seit den siebziger Jahren lässt sich 

eine breite und intensive 

Beschäftigung mit der kollektiven 

Vergangenheit beobachten, die als 

beispiellos angesehen wird. 

 

I Tyskland har man sedan 70-talet 

kunnat iaktta ett omfattande och 

intensivt arbete med den kollektiva 

historien, ett arbete som anses vara helt 

unikt. 

 

2.  

 

Ferner sind die noch lebenden Opfer – 

wenn auch spät und sicherlich 

unzureichend – entschädigt worden. 

 

Vidare har de offer som fortfarande är i 

livet blivit kompenserade – även om 

detta skedde sent och säkerligen också 

var otillräckligt.  

 

3.  Nirgendwo wird so nachdrücklich 

erinnert und gemahnt wie in 

Deutschland, auch wenn dies einigen 

immer noch zu wenig geschieht und es 

anderen mittlerweile zu viel wird. 

 

Det finns inget annat land där man 

påminns och förmanas så starkt som i 

Tyskland, även om det för vissa 

fortfarande sker för sällan och för andra 

blivit för mycket på senare tid. 

4.  Dass es sich in diesen und auch in 

anderen Fällen um Verbrechens-

komplexe handelt, die dem Holocaust 

nicht unmittelbar gleichzusetzen sind, 

spielt in den globalen Transfer- und 

Aneignungsdiskursen offenbar eine 

untergeordnete Rolle. 

 

Att det i dessa och även i andra fall 

handlar om brottskomplex som inte 

direkt kan jämställas med förintelsen 

spelar uppenbarligen en underordnad 

roll i den globala transfer- och 

inlärningsdiskursen. 

5.  Das Modell Deutschland wird 

ungeachtet solcher Differenzierungen 

weltweit angeeignet, variiert, 

zuweilen idealisiert und nimmt 

dadurch immer stärker Züge einer 

erinnerungspolitischen Norm an. 

 

Trots sådana distinktioner tillämpas 

Modell Deutschland, den tyska 

modellen av hela världen i varierad 

form, idealiseras emellanåt och antar 

därigenom allt starkare drag av en 

minnespolitisk norm. 

6.  Zum besseren Verständnis seien 

hierzu drei Bereiche unterschieden.  

För att nå ökad förståelse kan man här 

skilja på tre olika områden. 

 

7.  Sie sind in der Praxis zwar nicht 

eindeutig voneinander zu trennen, aber 

grundsätzlich durch ihr unter-

schiedliches Verhältnis zur kollektiven 

Geschichte voneinander abgegrenzt.  

 

Även om det i praktiken inte helt och 

hållet går att skilja dem från varandra, 

så är de i grund och botten avgränsade 

från varandra genom att de förhåller sig 

på olika sätt till den kollektiva 

historien. 

 

8.  In einigen Bereichen bestand hierfür 

kaum ein zeitlicher Spielraum, um die 

Weiterexistenz zu gewähr-leisten, 

ferner wurde es als unverzicht-bar 

angesehen, das Gemeinwesen in 

På några områden fanns det knappast 

något tidsmässigt spelrum för att 

garantera framtida existens. Dessutom 

ansågs det vara oundvikligt att bygga 

upp samhället på nytt i Tyskland. 
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Deutschland neu zu etablieren.  

 

 

9.  Davon abzugrenzen ist zweitens der 

Bereich der Erinnerungs- und 

Gedenkkulturen.  

 

För det andra bör man avgränsa detta 

ifrån det område som handlar om 

erinran- och minneskulturer. 

10.  Sie nehmen die Repräsentanz und 

Symbolbildung der totalitären oder 

anderweitig konflikthaften Vergangen-

heit in den Blick und sind somit als 

Sinnstiftungsprozesse nach einem 

politischen Systemwechsel zu 

beschreiben.  

 

Dessa fokuserar på det som 

representerar och symboliserar ett 

totalitärt eller på ett annat sätt ett 

konfliktfyllt förflutet och kan därmed 

beskrivas som en process för att skapa 

mening efter ett politiskt systemskifte. 

11.  Zwar wird auch in diesem 

Zusammenhang immer wieder von 

Sinnstiftung gesprochen, doch gerade 

die (zu) vagen Grenzen zur 

Erinnerungspolitik veranlassen dazu, 

eher den potentiellen Erkenntnis-

gewinn und weniger die selbstthema-

tisierenden Anteile herauszustellen.  

 

Visserligen talas det alltid om att skapa 

mening även i detta sammanhang. Men 

det är just de alltför vaga gränserna till 

minnespolitiken som leder till att man 

snarare framhäver den potentiella 

vinsten av insikt än den egna 

delaktigheten och hur denna 

tematiseras. 

12.  So ist kaum zu übersehen, dass nur ein 

Teil der kollektiven Gewaltgeschichte 

in den Blick genommen wurde und 

dass sich selbstverständlich auch in 

der deutschen Nachkriegsgesellschaft 

nur bestimmte Deutungen der 

verbrecherischen Vergangenheit 

durchgesetzt haben. 

 

Det går nämligen knappast att bortse 

från att man endast tog hänsyn till en 

del av den kollektiva våldshistorian och 

att naturligtvis endast vissa bestämda 

tolkningar av det kriminella förflutna 

har slagit igenom i det tyska 

efterkrigssamhället. 

 

13.  Wie immer man zu dieser Kritik steht 

– es ist kaum von der Hand zu weisen, 

dass seit den 1980er Jahren in 

Deutschland bei jeder passenden und 

unpassenden Gelegenheit gemahnt und 

erinnert wird.  

 

Det spelar ingen roll hur man ställer sig 

till denna kritik för det går knappast att 

bortse från att man har blivit förmanad 

och påmind i tid och otid i Tyskland 

sedan 1980-talet. 

14.  Kaum jemandem blieb die Erfahrung 

erspart, wie peinlich Gedenkveranstal-

tungen und Mahnmalseinweihungen 

sein können.  

Knappast någon i Tyskland har 

förskonats från upplevelsen av 

pinsamma minnesevenemang och 

invigningar av minnesmonument kan 

vara. 

 

15.  Die bei solchen Anlässen zur Schau 

gestellte Moral, das inszenierte 

Übermaß an Sentimentalität und 

Pathos lösen zunehmend Erschöpfung, 

Den moral som ställs till beskådande 

vid sådana tillfällen, det spelade 

övermåttet av sentimentalitet och patos 

leder till en allt större utmattning, leda 
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Langweile und ein deutliches 

Unbehagen aus, selbst bei denjenigen, 

die den Nationalsozialismus nicht im 

Mülleimer der Geschichte entsorgen 

wollen.  

 

och ett tydligt obehag, till och med hos 

dem som inte vill förpassa nazismen till 

historiens soptunna. 

16.  Warum haben wir trotz institu-

tionalisierter Mahn- und Gedenk-

stätten, trotz Erinnerungs-Kulturen, 

die vielfältig sind und von breiten 

Gesellschaftsschichten getragen 

werden – um nur zwei Aspekte zu 

nennen -, das unangenehme Gefühl, in 

einer erinnerungspolitischen Sack-

gasse gelandet zu sein?  

 

Varför har vi trots institutionaliserade 

minnesplatser, trots mångsidiga 

minneskulturer som bärs upp av de 

breda samhällsskikten – bara för att 

nämna två aspekter – den obehagliga 

känslan av att ha hamnat i en 

minnespolitisk återvändsgränd? 

17.  Als Lügner und Psychopath wurde 

Wilkomirski bezeichnet und der 

Skandal als Holocaust- Travestie 

denunziert. 

 

Wilkomirski ansågs vara en lögnare 

och psykopat och skandalen stämplades 

som en förintelsetravesti. 

18.  Zehn Jahre später irritiert der Fall 

Wilkomirski nach wie vor, zum einen, 

wenn man sich vergegenwärtigt, dass 

eine konflikthafte Lebensgeschichte 

zur Holocaustbiographie umgearbeitet 

wurde, zum anderen durch die Frage, 

wie dieser Fall erinnerungspolitisch 

und kulturell überhaupt möglich 

wurde.  

 

Tio år senare väcker fallet Wilkomirski 

fortfarande irritation, för det första när 

man tänker på att en konfliktfylld 

livshistoria omarbetades till en 

förintelsebiografi, för det andra när man 

tänker på frågan hur detta fall 

överhuvudtaget minnespolitiskt och 

kulturellt var möjligt. 

19.  Eine diskursanalytische Rückkoppe-

lung der einzelnen Umarbeitungs-

phasen seiner Lebensgeschichte, wie 

sie sich bei Wilkomirski seit den 

1980er Jahren erkennen lassen, 

verweist auf signifikante Entstehungs-

bedingungen.  

 

En diskursanalytisk återkoppling till de 

enskilda omarbetningarna i hans 

levnadshistoria, precis så som de 

framträder hos Wilkomirski sedan 

1980-talet, visar att det finns 

signifikanta förutsättningar för deras 

uppkomst. 

20.  Sicher ist bei dem Autor, der 1941 als 

Bruno Grosjean in der Schweiz 

geboren wurde, von individuellen 

Umständen für diese extreme Form 

der Opferidentifikation auszugehen.  

 

Man kan säkert utgå från att författaren, 

som föddes 1941 i Schweiz som Bruno 

Grosjean, utvecklat en extrem form av 

offeridentifikation av personliga 

orsaker.  

 

21.  Die Geschichte Bruno Grosjeans ist 

ein Einzelfall und kann als solcher 

nicht verallgemeinert werden. 

Bruno Grosjeans historia hör till 

undantagen och kan därför som sådan 

inte generaliseras. 

22.  Mit welchen Verständigungs- und Minnesmärket i Berlin är ett exempel 
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Umdeutungsprozessen solche Verein-

heitlichungen einhergehen, lässt sich 

am Beispiel des Berliner Mahnmals 

besonders eindrücklich nachzeichnen. 

 

som tydligt visar vilka förståelse- och 

tolkningsproblem som sådana norm-

eringar leder till. 

 

23.  Denn das Denkmal ist seit einigen 

Jahren nicht nur der zentrale 

Erinnerungsort für die Geschichte des 

Holocaust, es repräsentiert auch einen 

Vergangenheitsentwurf, der sowohl 

politisch als auch ästhetisch – wie 

noch zu zeigen sein wird – durch 

Identifikation mit den Opfern geprägt 

ist. 

 

Minnesmärket är nämligen sedan några 

år inte bara den centrala minnesplatsen 

för förintelsens historia. Det står även 

som ett dokument över det förgångna, 

som både politiskt och estetiskt är 

präglat av identifiering med offren. 

Detta är något som framtiden kommer 

att få utvisa.  

24.  In der Generationenforschung wird 

allgemein zwischen politischen und 

familiären Generationen unter-

schieden. 

 

I generationsforskningen skiljer man i 

allmänhet mellan politiska generationer 

och familjegenerationer. 

25.  Während Letztere die fortschreitende 

Generativität meinen und damit ein 

Zeitmaß „im Reproduk-tionsprozeß 

der menschlichen Gattung“ markieren, 

sind  unter politischen Generationen 

soziale Akteure zu verstehen, die eine 

bestimmte Ausprägung des Denkens, 

Fühlens und Handelns als verbindend 

empfinden. 

 

Medan de senare avser fortlöpande 

fortplantning och därmed sätter en 

tidsgräns ”i den mänskliga artens 

reproduktionsprocess”, kan politiska 

generationer betraktas som sociala 

aktörer som upplever att det finns en 

specifik modell för att tänka, känna och 

handla, och att denna är bindande. 

26.  Altersspezifische Sinn-, Handlungs- 

und Deutungsmuster werden dabei als 

Voraussetzungen von Vergemein-

schaftungen angesehen. 

 

Åldersspecifika sinnes-, handlings- och 

tolkningsmönster anses i samband med 

detta vara förutsättningar för att kunna 

bygga positiva känslomässiga rela-

tioner. 

 

27.  Generationen können daher auch als 

Erinnerungs- und Erzählgemein-

schaften verstanden werden, die eine 

bestimmte Perspektive auf vergangene 

Ereignisse entwickeln und diese in 

Konkurrenz oder als Ergänzung zu 

anderen Entwürfen gesamt-

gesellschaftlich kommunizieren. 

 

Generationer kan därför också 

uppfattas som minnes- och 

berättargemenskaper, som utvecklar ett 

särskilt perspektiv till tidigare 

händelser, och där detta perspektiv står 

i konkurrens eller är ett komplement till 

andra synsätt i samhället. 

28.  Kern dieser Altersgruppe sind die 

Kriegs- und Nachkriegesgeborenen 

(etwa die Jahrgänge 1935 bis 1950), 

die – je nach wissenschaftlicher 

Kärnan i denna åldersgrupp är de som 

är födda under eller efter kriget 

(ungefär årgångarna 1935 till 1950). 

Beroende på teoretisk inriktning kallas 
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Orientierung – entweder als Täter-

kinder oder als Kriegskinder etikettiert 

werden. 

  

de antingen för barn till gärningsmän 

eller för krigsbarn. 

29.  Beide Bezeichnungen sind unglücklich 

gewählt, als verbindend kann 

allerdings gelten, dass durch Kriegs- 

und Nachkriegszeit strukturell 

ähnliche Bedingungen der Subjekt-

werdung herrschten. 

 

Båda beteckningarna är olyckligt valda. 

Det kan dock ses som förenande att det 

under krigs- och efterkrigsåren rådde 

strukturellt liknande villkor för 

subjektifiering. 

30.  Dabei ist von einer altersspezifischen 

Bindung an die sogenannte Erlebnis-

generation auszugehen, die im Kontext 

einer beispiellosen historischen Schuld 

steht. 

 

Därvid kan man utgå ifrån en 

åldersspecifik förbindelse till en 

generation, som står i en historisk skuld 

som helt saknar motstycke. 

31.  Christian Schneider hat diese 

identifikatorische Hinwendung zu den 

Opfern nationalsozialistischer Ver-

folgung überzeugend als Gegen-

Identifizierung bezeichnet und damit 

einen generationsspezifischen Mecha-

nismus markiert, dessen Bedeutung für 

die deutschen Erinnerungskulturen 

wohl gar nicht hoch genug 

eingeschätzt werden kann. 

 

Christian Schneider har på ett 

övertygande sätt valt att kalla denna 

identifikatoriska hänvändning mot de 

offer som förföljdes av nazisterna som 

en motidentifiering, och därmed har han 

lyft fram en generationsspecifik 

mekanism, vars betydelse för den tyska 

minneskulturen väl inte kan skattas 

tillräckligt högt. 

32.  Das Wogende Stelenfeld war zunächst 

mit circa 4000 Betonpfeilern geplant, 

die jeweils 0,92 m breit und 2,30 m 

lang sein sollten. 

 

Das Wogende Stelenfeld, det böljande 

fältet med stenpelare, var från början 

planerat att omfatta cirka 4000 

betongpelare, som var och en skulle 

vara 0,92 m breda och 2,30 m långa. 

 

33.  Das Gräberfeld sei allerdings 

vergrößert und übersteigert, da sich 

angesichts des Massenmords die 

Erinnerung an einen individuellen Tod 

aufhebe.  

 

Gravfältet är emellertid förstorat och 

överdimensionerat för att på så sätt 

upphäva minnet av enskilda människors 

död i betraktande av massmordet. 

34.  Der Projektentwurf wurde von 

zahlreichen Experten, Kommentatoren 

Beobachtern als abstrakt, offen und 

architektonisch innovativ beurteilt.  

Projektutkastet bedömdes av ett antal 

experter, kommentatorer och åskådare 

som abstrakt, öppet och arkitektoniskt 

innovativt. 

 

35.  Während die Projektbeschreibung 

noch als Versuch gelesen werden 

kann, eine zivilisatorische Erschütter-

ung und Verunsicherung symbolisch 

Medan projektbeskrivningen fort-

farande kan läsas som ett försök att 

symboliskt uttrycka hur civilisationen 

ruskats om och som ett försök att 
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auszudrücken, dominierte in der 

Rezeption eine andere Wahrnehmung.  

 

framkalla osäkerhet, dominerade en 

annan uppfattning bland recensenterna. 

36.  Was wir machen wollten, war, den 

Menschen vielleicht für einen Moment 

das Gefühl geben, wie es sein mag, 

wenn man auf verlorenem Posten 

steht, wenn einem der Boden unter den 

Füßen schwankt, wenn man von seiner 

Umgebung isoliert wird.“ 

 

Vad vi ville göra var att – om än bara 

för ett ögonblick – låta folk få känna av 

hur det kan vara när man kämpar 

förgäves, när marken gungar under 

fötterna, när man isoleras från sin 

omgivning.” 

37.  Mit dem Berliner Denkmal wurde eine 

generationsspezifische Erinnerungs-

perspektive buchstäblich in Beton 

gegossen. 

 

Med minnesmärket i Berlin göt man 

bokstavligen talat ett generations-

specifikt minnesperspektiv i betong. 

 

38.  Sie stehen außerhalb der 

Erinnerungsgemeinschaft, sie sind 

moralisch, wenn nicht sogar 

strafrechtlich belastet, durch ihre 

Gewalttaten geprägt.  

 

De står utanför minnesgemenskapen, de 

är moraliskt om inte till och med 

straffrättsligt belastade,och är präglade 

av sina våldsdåd. 

39.  Die Diskussionen über das Buch von 

Daniel Jonah Goldhagen oder über die 

Verbrechen der Wehrmacht beispiels-

weise waren in weiten Teilen von 

solchen identifikatorischen Abwehr-

haltungen geprägt.  

 

Diskussionerna, till exempel de som 

förts om boken av Daniel Jonah 

Goldhagen eller om brotten som 

begicks av Wehrmacht, den nazistiska 

krigsmakten, präglades till stora delar 

av sådana identifikatoriska defensiva 

förhållningssätt. 

 

40.  Dass sich mit einer solchen Täterfigur 

weder der Holocaust noch andere 

Massenverbrechen hinreichend er-

klären lassen, ist offenkundig.  

 

Det är klart att det varken går att 

förklara förintelsen eller andra 

massförbrytelser med en sådan 

gärningsman. 

41.  Die zuweilen rigorose Sanktionierung 

dessen, was in Deutschland über 

Holocaust, über Kriegsverbrechen und 

historische Schuld öffentlich geäußert 

werden darf, ist eine zweite 

Konsequenz.  

 

En annan konsekvens är de stundom 

rigorösa restriktionerna av det som får 

lov att yttras offentligt i Tyskland om 

förintelsen, om krigsförbrytelser och 

historisk skuld. 

42.  Das hängt nicht nur mit seiner 

literarischen Karriere zusammen, die 

sicherlich beeinträchtigt worden wäre, 

sondern es hat auch damit zu tun, was 

zu welchem Zeitpunkt in Deutschland 

öffentlich erinnert werden darf. 

 

Detta har inte bara att göra med att hans 

litterära karriär säkerligen hade blivit 

negativt påverkad av detta, utan också 

med vad som man vid vilken tidpunkt 

fått lov att minnas offentligt i Tyskland. 
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43.  Bis Mitte der sechziger Jahre war es 

nicht sonderlich skandalträchtig, wenn 

jemand in der Endkriegsphase noch 

zum Volkssturm, zu den Flakhelfern 

oder eben zur Waffen-SS einberufen 

worden war.  

 

Fram till mitten av sextiotalet var det 

inte särskilt skandalöst, om någon i 

slutskedet av kriget hade blivit 

inkallade till Volkssturm som 

springpojke i luftvärnet, eller ens till 

Waffen-SS.  

44.  Wer noch im März 1945 zur Waffen-

SS einberufen worden war, galt 

zwanzig Jahre nach Kriegsende in der 

öffentlichen Wahrnehmung nicht 

zwangsläufig als Massenmörder. 

 

Den som blev inkallad till Waffen-SS i 

mars 1945, betraktades tjugo år efter 

krigets slut inte nödvändigtvis som 

massmördare av allmänheten. 

45.  Er hat den gesellschaftlichen  Konsens 

einer durch Identifikation mit den 

Opfern geprägten Erinnerungskultur 

aufgekündigt – ein Vergehen, das von 

den Hohen Priestern des moralisch 

einwandfreien Gedenkens auf keinen 

Fall geduldet werden konnte. 

 

Genom att ta avstånd från den 

minneskultur som präglades av en 

offeridentifikation bröt han med 

samhället – en överträdelse som absolut 

inte kunde accepteras av de höga 

prästerna till den moraliskt oklanderliga 

hågkomsten. 

46.  Opferidentifiziertes Erinnern ist zu 

einer Norm geworden, die mit 

deutlichen Sanktionen eingefordert 

und überwacht wird. 

 

Den offeridentifikatoriska hågkomsten 

har blivit till en norm som man utkräver 

och övervakar med tydliga sanktioner. 

47.  Normiertes Erinnern – wie es in 

Deutschland mittlerweile zu beo-

bachten ist – verengt unseren Blick 

auf die komplexen Geheimnisse und 

wirft die Frage auf, was eigentlich von 

wem und vor allem wie erinnert wird 

und was wir möglicherweise 

gleichzeitig auch vergessen. 

 

Normerad hågkomst – såsom den vid 

det här laget uppträder i Tyskland– får 

oss att fokusera på komplexa 

hemligheter och väcker frågan vad som 

egentligen blir ihågkommet av vem, 

och framför allt hur och vad vi 

möjligtvis samtidigt också glömmer. 

48.  Ein Mensch, der nicht vergessen 

könne, sei wie jemand, dem der Schlaf 

entzogen würde: 

 

En människa som inte kan glömma, är 

enligt Nietzsche att likställa med någon 

som inte längre kan sova: 

49.  
 

Sie fragt nach dem emotionalen 

Überschuss, nach dem, was sich nicht 

ordnen, nicht objektivieren, nicht 

klassifizieren lässt. 

 

Den frågar efter det emotionella 

överskottet, efter det som inte låter sig 

inordnas, inte objektiveras, inte 

klassificeras. 

50.  Damit ist kein Veto-Recht gemeint, 

auch keine Gegenwartsdiagnose im 

Rückwärtsgang, sondern ein Inno-

vationspotential, das aufgrund der 

Vielfalt und Uneindeutigkeit histori-

Därmed syftar man inte på någon 

vetorätt, inte heller på någon 

nutidsdiagnos som är på tillbakagång, 

utan på en innovationspotential, som på 

grund av den historiska erfarenhetens 
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scher Erfahrungen unangenehme 

Fragen stellt: 

 

mångfald och otydlighet ställer 

obehagliga frågor. 

51.  Fragen, die nicht nur an die Verlierer 

der Geschichte und an ihr Leiden 

erinnern, nicht nur an das angerichtete 

Unheil im Namen der Zivilisation; 

vielmehr geht es auch darum 

nachzuhaken, was sich beim 

notwendigen, aber eben nach-

träglichen Ordnen von Geschichte 

nicht einfügen ließ. 

Det rör sig dock inte bara om frågor, 

som påminner om historiens förlorare 

och om deras lidande, inte bara om 

skadan som förorsakats i civilisationens 

namn. Istället handlar det också om att 

efterfråga det som inte lät sig infogas i 

det nödvändiga klargörandet av 

historien, ett klargörande som måste 

ske i efterhand. 

 

52.  Darüber hinaus kann eine solche 

Vergegenwärtigung auch die Wirkung 

erzielen, dass gängige und routinierte, 

möglicherweise auch entleerte und 

eingeengte Formen des Erinnerns 

hinterfragt oder überdacht werden. 

 

Utöver det kan ett sådant återkallande 

av minnet även få effekten att gångbara 

och rutinerade, och möjligtvis även 

uttömda och begränsade former av 

minnet efterfrågas eller övervägs. 

53.  Sie könnte das stahlharte Gehäuse 

normierten Gedenkens in Frage stellen 

und uns an Erinnerungen heranführen, 

die sich nicht so ohne weiteres 

normativ beruhigen lassen.  

Den skulle kunna ifrågasätta det 

stenhårda höljet av normerat tänkande 

och leda oss fram till minnen, som inte 

så utan vidare går att dämpa med hjälp 

av normer. 

 

54.  Hier herrscht die Abstraktion von 

Entrüstungs- und Betroffenheits-

rhetoriken, hier wird reproduziert und 

wiedergekäut, hier ist der Bruch, an 

den zu erinnern vorgegeben wird, 

längst durch das moralisch 

einwandfreie Gesinnungsbekenntnis 

geglättet. 

Här dominerar abstraktionen av 

upprördhetsretorik och retorik för de 

medtagna, här reproduceras det och 

tuggas om. Här är den brytpunkt vid 

vilken det föreskrivs att man ska 

minnas, sedan länge utslätad genom det 

moraliskt oklanderliga erkännandet av 

den egna uppfattningen. 

 

55.  Allerdings hat sich dieses Mitfühlen 

und Mitleiden zu einem Identi-

fizierungswunsch mit den Opfern 

entwickelt, und nicht nur individuell, 

auch gesellschaftlich ist daraus eine 

Art geliehene Identität erwachsen – 

ein Identitätswunsch, der die Opfer 

zwar umarmt, während die Täter und 

ihre Taten anonymisiert und pauschal 

verurteilt werden. 

 

Visserligen har denna medkänsla och 

detta medlidande utvecklats till en 

önskan att identifiera sig med offren. 

Inte bara individuellt utan även socialt 

har det vuxit fram en sorts lånad 

identitet – en identitetsönskan där 

offren välkomnas, medan gärnings-

männen och deras missdåd fördöms på 

ett anonymt och schablonartat sätt. 

56.  Auf die Frage, ob der Mensch 

eigentlich wirklich etwas vergessen 

kann oder aber nur von Vergessen zu 

Inte ens hjärnbiologin som 2000-talets 

självutnämnda ledande vetenskap kan 

ge något verkligt tillfredsställande svar 
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sprechen ist, wenn etwas gar nicht 

wahrgenommen wurde, und wir es 

ansonsten mit Formen des 

Verdrängens, Überschreibens und 

Umarbeitens zu tun haben, auf diese 

Frage gibt auch die Hirnbiologie als 

selbsternannte Leitwissenschaft des 

21. Jahrhunderts noch keine wirklich 

befriedigende Antwort. 

 

på frågan om människan verkligen kan 

glömma något, eller om det bara går att 

tala om att glömma när något inte alls 

har uppfattats och vi i övriga fall har att 

göra med en form av förträngning, 

överskrivande och omarbetning. 

57.  Indem wir uns an etwas erinnern, 

wählen wir aus der unendlichen 

Vielfalt des Wahrgenommenen etwas 

aus, was zugleich bedeutet, dass 

unsere Aufmerksamkeit von dem, was 

nicht aktualisiert wird, abgezogen 

wird. 

 

Genom att vi minns något, väljer vi ut 

något ur den oändliga mångfald av 

förnimmelser och detta innebär sam-

tidigt att vår uppmärksamhet leds bort 

ifrån det som inte aktualiseras. 

58. Durch diese Horizonterweiterungen 

ließen sich auch die Reichweiten des 

Erinnerns neu vermessen. 

 

Genom att man vidgade sina horisonter 

på detta sätt kunde man även på nytt 

mäta minnets räckvidd. 

 


